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1. Die Reformbeftrebungen auf dem Gebiete des mathe- 
matiſchen Unterrichtes. 


U. Die Stärkung des räumlichen Anſchauungsvermögens 
von Oberlehrer Hermann Johannes. 


Die Reformbeſtrebungen auf dem Gebiete des mathematiſchen Unterrichtes gipfeln nach 
dem Meraner Berichte in zwei Hauptforderungen: der Stärkung des räumlichen Anſchauungs⸗ 
vermögens und der Erziehung zur Gewohnheit des funktionalen Denkens. Die letzte dieſer 
beiden Aufgaben hat bei der Neuordnung des höheren Mädchenſchulweſens volle Berück— 
ſichtigung gefunden, und im Laufe der Zeit hat es ſich herausgeſtellt, daß man durch die 
Einfügung des Funktionsbegriffes in die Lehrpläne keinen Mißgriff getan hat. Der letzte 
Jahresbericht unſerer Anſtalt enthielt eine für die Eltern unſerer Schülerinnen beſtimmte 
kurze Darſtellung der Neuerungen in dem Verfahren des mathematiſchen Unterrichts. 

Die zweite Forderung des Meraner Berichtes, die ſich auf die Stärkung des räumlichen 
Anſchauungsvermögens bezieht, iſt in unſern Lehrplänen noch nicht in dem Grade verwirklicht 
worden, wie es die Unterrichtskommiſſion der Verſammlung deutſcher Naturforſcher und 
Aerzte als wünſchenswert bezeichnet hat. Hier hat man aus ſtichhaltigen Gründen vorſichtige 
Zurückhaltung geübt. Handelt es ſich doch um nichts Geringeres als um eine vollſtändige 
Verſchmelzung von Planimetrie und Stereometrie, alſo um eine Umwälzung vom Grunde 
auf. Da fehlen aber noch alle Erfahrungen, und ſo wird wohl noch eine geraume Zeit 
vergehen, bis man einen genügenden Ueberblick über das Gebiet gewonnen haben wird. 
Trotzdem hat man aber den erſten Schritt zur Erfüllung der zweiten Forderung bereits 
getan. Der propädeutiſche geometriſche Kurs, den die Lehrpläne für unſere vierte Klaſſe vor: 
ſchreiben, ſteht ſchon ganz auf neuem Boden. Hier ſehen wir erfüllt, was in den Erläute- 
rungen zu dem Lehrplane im Meraner Berichte!) gefordert wird: „Bei den planimetriſchen 
Betrachtungen iſt, wo es irgend geht, der Zuſammenhang mit den Verhältniſſen des dreifach 
ausgedehnten Raumes lebendig zu erhalten, namentlich auch durch Heranziehung geeigneter 
Anſchauungsbeiſpiele aus der Wirklichkeit. Auch empfiehlt ſich die Benutzung von Modellen.“ 
Mit dem Uebergange in die dritte Klaſſe verſchwindet aber ſodann die dritte Dimenſion 
wieder aus dem geometriſchen Unterrichte. Erſt am Ende des Penſums für die erſte Klaſſe 
iſt wieder ein kurzer ſtereometriſcher Lehrgang vorgeſchrieben. Für die Schülerinnen, die in 
das Oberlyzeum eintreten, entſteht aber alsdann wieder eine weite Lücke. Zwei Jahre lang 
kommt nun die Stereometrie nicht zum Worte, denn erſt in O. L. 1 wird ſie, nun 
aber ausführlich, durchgenommen. 

Eine derartige zuſammenhangloſe Behandlung eines wichtigen Unterrichtsgegenſtandes 
iſt offenbar eine Schwäche unſeres Lehrplanes, die im Laufe der Zeit beſeitigt werden muß. 
Das kann natürlich nicht von heute auf morgen geſchehen; dazu gehört ein großer Schatz 
von Erfahrungen, der nur geſammelt werden kann, wenn alle beteiligten Kreiſe aus ihrer 
Tätigkeit heraus über ihre Erfolge berichten und ihre Meinungen austauſchen. Denn zu 
Verſuchen über die Vereinigung von Planimetrie und Stereometrie geben alle Lehrpläne 
genügend Spielraum. Man braucht nur die Uebungsaufgaben nicht auf die Ebene zu be— 
ſchränken. Man kann ſie recht wohl auf den Raum ausdehnen. Freilich wäre es ſehr zu 
wünſchen, daß die Lehrpläne dem Lehrer hier noch etwas mehr freie Hand laſſen möchten, 
als das bisher der Fall iſt. In folgenden Zeilen ſoll ein Vorſchlag Platz finden, der vielleicht 
geeignet ijt, die eben ausgeführten Beſtrebungen ihrem Ziele etwas näher zu bringen. 

Die Schülerin bringt in unſere dritte Klaſſe einen gewiſſen Vorrat geometriſcher Kennt— 
niſſe und auch eine elementare Schulung in der Betrachtung räumlicher Gebilde mit. Der 


1) Gutzmer. Die Tätigkeit der Unterrichtskommiſſion der Geſellſchaft deutſcher Naturforſcher und Aerzte. 
Geſamtbericht Seite 112. 
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Lehrplan ſchreibt nun die Lehre vom Dreieck vor, die hier, der Altersſtufe entſprechend, er: 
ſchöpfend behandelt werden ſoll. Die Lehranweiſungen legen dabei beſonderes Gewicht auf 
das heuriſtiſche Verfahren, und damit iſt der Weg angedeutet, den der Lehrer einzuſchlagen 
hat. Von Aufgabe zu Aufgabe fortſchreitend, vertieft und erweitert er allmählich das 
Wiſſen der Kinder. Sie müſſen von allem Anfange an Dreiecke aus Seiten und Winkeln 
zuſammenbauen und ſind ſo bald mit dem rechtwinkligen, dem gleichſchenkligen und gleich— 
ſeitigen Dreieck vertraut. 

Nun kann man ſchon mit der konſtruktiven Behandlung räumlicher Gebilde einſetzen, 
und zwar beginnt man mit der Pyramide. An die Tafel wird ein Viereck gezeichnet. In 
ſeinen Ecken werden kleine Stifte eingeſchlagen und von dieſen aus werden gut ſichtbare 
Schnuren nach einem Punkte im Zimmer, etwa nach dem Kartenſtänder, gezogen. Die ſo 
entſtehende, von M. Schuſter in ſeinen vorzüglichen und bahnbrechenden ſtereometriſchen Auf— 
gaben vorgeſchlagene Pyramide, läßt nun an Deutlichkeit und Ueberſicht nicht mehr viel zu 
wünſchen übrig. Was kann man an ihr nicht alles erklären. Die Ecken, die Kanten und 
Flächen treten deutlich hervor. Die Seitenkanten ſind beweglich, man kann zeigen, wie die 
Ebenen durch Bewegung von geraden Linien entſtehen. Durch weitere, vielleicht rot gefärbte 
Schnuren, laſſen ſich die Seitenhöhen darſtellen, und mit ihnen führt man den Schülerinnen 
ſenkrechte Linien im Raume vor die Augen. Die Körperhöhe wird dann als der kürzeſte 
Weg von der Spitze nach der Grundfläche herausgeſucht, immer an der Hand von beweg— 
lichen Fäden. Man hat nun eine Gerade vor ſich, die auf einer Ebene ſenkrecht ſteht und 
ohne Schwierigkeiten wird es den Schülerinnen klar, daß ſie mit allen durch ihren Fußpunkt 
gehenden Geraden rechte Winkel machen muß. Man hann ja dieſe Linien, da die Wand— 
tafel die Grundebene enthält, leicht ziehen. Die Spur, die eine Gerade mit einer Ebene 
macht, wird als Punkt, und die einer Ebene mit einer zweiten als gerade Linie erkannt. 
So lebt ſich die Klaſſe langſam in die Grundbegriffe der Raumlehre ein und ſie kommt faſt 
ſpielend über das in den Lehrbüchern meiſt recht trocken und wenig anregend behandelte 
Kapitel hinweg. 

So werden die Kinder aber auch gründlich mit der Pyramide bekannt, und da ſtellt 
ſich nun das Bedürfnis heraus, die Körper in der Ebene darzuſtellen, alſo Bilder von ihnen 
anzufertigen. Wir machen die Mädchen mit der ſchrägen und ſenkrechten Parallelprojektion 
bekannt. Damit ſind wir aber an einem Punkte angelangt, der ſicherlich auf vielſeitigen 
Widerſtand ſtoßen dürfte. Hat man doch ſchon vielfach feine Stimme erhoben und allerlei 
Gründe gegen die Einführung der darſtellenden Geometrie ins Feld geführt. Doch was 
man hier auch einwenden konnte, es iſt von Höfler!) in ſeiner vorzüglichen Didaktik des 
mathematiſchen Unterrichts widerlegt worden, ſo daß es ſich an dieſer Stelle erübrigen 
dürfte, die dort gemachten Ausführungen zu wiederholen. Für die Benutzung der ſchrägen 
Parallelprojektion und des Grund- und Aufrißverfahrens in der dritten Klaſſe unſer Lyzeen 
dürfte es ſich aber doch empfehlen, hier ein paar Worte zu ſagen. Zunächſt einiges über 
die Schrägbilder. Sie ſind unſeren Schülerinnen ja ſchon von der vierten Klaſſe her ver— 
traut, wo ſie im Lehrbuche zu finden waren und wo ſie der Lehrer an die Tafel zeichnete. 
Hier in der dritten Klaſſe ſollen die Mädchen nun lernen, ſelbſt derartige Bilder zu zeichnen 
und das nach beſtimmten Regeln. Ein Modell einer geraden quadratiſchen Pyramide, das 
aus kräftigen Eiſendrähten zuſammengefügt iſt, kann hier vorzügliche Dienſte leiſten. Es 
wird auf ein Tiſchchen geſtellt und von ihren Ecken aus werden parallele Fäden nach der 
etwas ſeitwärts ſtehenden Wandtafel geſpannt. Die „Spuren“ dieſer Fäden auf der Tafel 
werden mit der Kreide feſtgelegt und dann verbunden, wodurch der Schrägriß vor den 
Augen erſcheint. Die „Projektionen“ durch die Fäden werden von den Schülerinnen ſelbſt aus— 
geführt und rufen ſehr viel Intereſſe hervor. Alsbald wird das Bild mit dem Original 
verglichen, und es ſtellt ji dabei heraus, daß da Verzerrungen eingetreten find. Strecken 
haben ſich verkürzt und Winkel ſind verändert worden. Die Zeichnung eines zweiten Bildes 


5 Höfler, Didaktik des mathematiſchen Unterrichts § 20. Einige Bemerkungen zur zeichnenden 
Stereometrie. Leipzig und Berlin 1908. 
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derſelben Pyramide unter veränderten Bedingungen tut ſodann dar, daß die Verzerrungen 
von dem Winkel abhängig find, unter dem die Projektionsſtrahlen die Tafel treffen. Um 
nun in unſere Zeichnungen eine Gleichmäßigkeit hineinzubringen, ſetzen wir ein beſtimmtes 
Verzerrungsverhältnis, meiſt 1:3 und einen beſtimmten Verzerrungswinkel, s — 300 feſt. 
Dann können wir unſere Pyramiden, die wir ſpäter in der Analyſis als Mufterfiguren be— 
nutzen wollen, im Zeichenheft zu Papier bringen. Bei dieſen Uebungen verſchweigen wir 
aber nicht, daß die Bilder, die wir als Schrägriß erhalten, nicht dieſelben ſind, die uns 
unſer Auge malt. Wir weiſen auf den Sehwinkel hin, erwähnen die perſpektiviſchen Ber- 
kürzungen, gehen aber ſelbſtverſtändlich nicht weiter auf perſpektiviſche Darſtellungen ein. 
Dieſe überlaſſen wir dem Unterrichte im Freihandzeichnen. 

Die Methode der darſtellenden Geometrie wollen wir ſpäterhin bei den ſtereometriſchen 
Konſtruktionsaufgaben benutzen. Auch ihre Einführung ſtößt auf keinerlei Schwierigkeiten. 
Wir beginnen etwa mit dem Grundriß des Klaſſenzimmers, den wir in einem beſtimmten 
Maßſtabe entwerfen. Die Kinder ſehen leicht ein, daß man dieſen Riß recht wohl benutzen kann, 
etwa die Standorte für die Möbel einzuzeichnen, daß er aber nicht ausreicht, um die Länge 
der Gardinen feſtzuſtellen, um die Bilder zu gruppieren, oder was wir ſonſt noch an Bei— 
ſpielen bieten wollen. Da müſſen wir alſo noch weitere Zeichnungen anfertigen, die Aufriſſe. 
Wir ſtellen ſolche her, etwa von den Wänden unſeres Zimmers, oder wir ſtellen den Klaſſen— 
ſchrank maßſtabgerecht dar. Hier ſchon zeigt es ſich, daß wir uns manche Arbeit erſparen 
können, wenn wir den Grundriß unter dem Aufriß und den Seitenriß neben dieſem an— 
anordnen. Jetzt ſind wir ſo weit vorbereitet, daß wir auch die Zeichnung des Modells 
einer Pyramide in der rechten Anordnung wagen können. Wir vergleichen dann das 
Schrägbild von früher mit der neuen Darſtellung und finden leicht, daß die ſchräge Parallel— 
projektion wohl ein recht überſichtliches Bild des Gegenſtandes liefert, daß wir aber aus 
Grund- und Aufriß die Maße leichter entnehmen können. Wir gehen ſogleich daran, dies 
zu tun und den Mantel oder das Netz der Pyramide zu zeichnen. 

Jetzt ſind wir endlich in der Lage, das bisher gelernte auf einfache Konſtruktions— 
aufgaben anwenden zu können. Wir beginnen mit der geraden quadratiſchen Pyramide 
und ſtellen etwa Aufgaben von der Form: Es ſoll eine gerade quadratiſche Pyramide ge— 
zeichnet werden aus a, hy, a, hs (Seitenhöhe); a, s; s, e (Diagonale der Grundfläche) uſw. 
Nach der quadratiſchen Pyramide kommt die rechteckige an die Reihe und es ſei hier ein 
Beiſpiel ausführlich behandelt, um zu zeigen, wie man ſolche Aufgaben durchführen laſſen kann. 

Aufgabe. Eine gerade rechteckige Pyramide zu zeichnen aus e, ha, s. 

Herſtellung der Muſterfig ur. Fig. 1. Ich zeichne eine gerade, rechteckige Pyramide 
SAB Co im Schrägriß, ich verbinde A mit C und B mit D. Sodann halbiere ich AB 
durch F. Ich verbinde F mit 8. Den Schnittpunkt E der Diagonalen verbinde ich eben— 
falls mit 8. n 

Zergliederung der Muſter figur. Ich nehme an, die Pyramide SABCD 
ſei die geſuchte, dann kenne ich in ihr: 

AB = DC = e cm, SF = h, cm SB = s em. 

Ich kann das Dreieck SFB zeichnen aus: 

r e e 90°. 

Dann kann ich /\ SEB herſtellen aus: 


EB — 5 em SB s em 2 SEB = 90°. 


Nun kann ich den Grundriß konſtruieren, indem ich zuerſt J A‘B'D' zeichne aus: 
DBE' = ecm AB = acm (aus A SFB) Z DAB = 900. 

Dann kann ich C' beſtimmen. 1. Ort: Kreis um B' mit A‘D‘ als Halbmeſſer. 2. Ort: 
Kreis um D' mit A‘B’ als Halbmeſſer. 

Ich kann S! = E' beſtimmen als Schnittpunkt von AC“ und DB. 

Dann kann ich den Aufriß zeichnen. Aus dem Grundriß kann ich mit Hilfe der 
Projektionsſtrahlen A“, B“, C“, D“ und E“ ableiten. Ich kann S“ beſtimmen. 1. Ort: Das 
Lot auf der Achſe im E“; 2. Ort: Der Kreis um E“ mit SE als Halbmeſſer (aus /\ SEB). 
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Der Aufbau, der die Behandlung der Aufgabe ſchließt, kann hier wohl weggelaſſen 
werden. Die Löſung wird durch Figur 2 dargeſtellt. Die Durchführung derartiger Auf- 
gaben hat zwei große Vorteile im Gefolge. Einmal werden die Schülerinnen gezwungen, 
ſich in die räumlichen Verhältniſſe zu vertiefen. Nur wenn ſie ſich den Blick für die drei⸗ 
dimenſionale Muſterfigur angeeignet haben, ſind fie imſtande, die Konſtruktion erfolgreich in 
Angriff zu nehmen. Dann aber werden die Mädchen auch erzogen, ſich ſcharf und klar 
auszudrücken, wodurch der mathematiſche Unterricht auch der Forderung genügt, die hin- 
ſichtlich der deutſchen Sprache an ihn geſtellt wird. Auch die Uebungen im Zeichnen ſind 
nicht gering einzuſchätzen. Die Figuren können in einem beſonderen Zeichenhefte ausgeführt 
werden, und es empfiehlt ſich, ſtreng auf ſaubere und genaue Ausführung zu achten. Läßt 
man in den Mujterfiguren die gegebenen Stücke durch den Rotſtift hervorheben, fo trägt 
dies ſehr zur Ueberſichtlichkeit bei. 

Der hier zur Verfügung ſtehende Raum geſtattet es nicht, den ganzen Lehrgang ſo 
eingehend, wie es bisher geſchehen iſt, zu behandeln. Aus dieſem Grunde ſei die Verteilung 
des Stoffes auf die einzelnen Schuljahre, wie ich ſie für durchführbar halte, nur ſkizzenhaft 
dargeſtellt. Doch ſoll dabei auch angedeutet werden, was die einzelnen Körper über die 
gegenſeitige Lage von Geraden und Ebenen zu erkennen geſtatten. Mit den langatmigen 
Sätzen über die Beziehungen dieſer Gebilde zu einander pflegte man gar oft den Stereo- 
metrieunterricht zu beginnen und ihn ſo von allem Anfange an recht wenig genießbar zu 
geſtalten. Wie hier ein neuer Geiſt neues Leben ſchaffen ſoll, iſt in Höflers Didaktik in 
den Paragraphen 19 — 21 vorzüglich dargeſtellt. 

3. Klaſſe. Die Lehre vom Dreieck in Verbindung mit den Fundamentalkonſtruktionen 
induktiv an Aufgaben entwickelt. Das rechtwinkelige und gleichſchenkelige Dreieck. Die 
quadratiſche und rechteckige Pyramide. (Schrägbilder, Verfahren der darſtellenden Geometrie. 
Spuren der Geraden und der Ebene. Spur von Ebene mit Ebene. Lot von einem Punkte 
auf eine Ebene. Windſchiefe Geraden). Das Viereck, beſonders die Lehre von den 
Parallelogrammen. Der Quader und das ſchiefe vierſeitige Prisma (Senkrechte und parallele 
Geraden und Ebenen. Neigungswinkel zwiſchen gerader Linie und Ebene. Neigungswinkel 
zweier Ebenen). Trapez. Pyramidenſtumpf. 

2. Klaſſe. Einige regelmäßige Vieleche und entſprechende Pyramiden und Prismen. 
Die Lehre vom Kreiſe. Zylinder, Kegel, Kugel. (Einfeitig und allſeitig gekrümmte Flächen. 
Abwickelbare Flächen. Kreiſe auf der Kugel. Das geographiſche Koordinatenſyſtem Hinweis 
auf die Kartenprojektionslehre) Inhaltsberechnung ebener, gradlinig begrenzter Figuren. Ein⸗ 
fache Oberflächenberechnung von Pyramiden und Prismen. Flächenverwandlung und Ver— 
gleichung. Pythagoreiſcher Lehrſatz mit Anwendung auf ebene und räumliche Gebilde. 

1. Klaſſe. Proportionalität und einfachſte Aufgaben aus der Aehnlichkeitslehre. Aus- 
meſſung und Berechnung der regelmäßigen Vieleche und des Kreiſes. Oberfläche von 
Zylinder und Kegel. Schlichte Ableitungen der Inhalstformeln mit Uebungen. 

Im Oberlyzeum erweiſt es ſich alsdann als äußerſt nützlich und belebend für den 
Unterricht, daß die Schülerinnen bereits ein geſchultes Anſchauungsvermögen für räumliche 
Gebilde mitbringen. In der dritten Klaſſe tritt die Geometrie neben der Arithmetik ſtark in 
den Hintergrund. Aber auch als Anwendung der Gleichungen zweiten Grades mit einer 
Unbekannten können ſtereometriſche Aufgaben recht gut dienen. Sie eignen ſich vorzüglich, 
viele recht triviale Aufgaben zu verdrängen, wie ſie heute noch in den Sammlungen zu finden 
ſind. Im Anſchluß an die Lehre von der Aehnlichkeit kann alsdann das Cavalieri'ſche 
Prinzip recht wohl Platz und Anwendung finden. 

In der zweiten Klaſſe des Oberlyzeums wird man es wohl am meiſten empfinden, 
welche Vorteile es mit ſich bringt, räumliche Gebilde neben ebenen behandelt zu haben. Die 
Trigonometrie konnte auch bisher nicht auf Aufgaben verzichten, die die dritte Dimenſion in 
Anſpruch nahmen. Aufgaben, die nach der Höhe eines Maſtes, eines Berges fragten, die 
Elevationswinkel und Tiefenwinkel in die Berechnung zogen, waren von jeher beliebt. Was 
koſtete es hier oft für einen Aufwand an Worten und Zeit, die ebenen Zeichnungen den 
Mädchen räumlich anſchaulich zu machen. Hat man aber ſtets Wert auf körperliche Gebilde 
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gelegt, dann kann man ſchon bei der Einführung der trigonometriſchen Funktionen am 
rechtwinkeligen Dreieck die Zahl der Aufgaben ſtark vervielfachen. Neigungswinkel von 
Graden und Ebenen führen ja meiſt auf rechtwinkelige Dreiecke und planimetriſche und 
ſtereometriſche Aufgaben in buntem Wechſel werden viel dazu beitragen, die Behandlung 
des Stoffes lebendig zu geſtalten. Nicht nur bei den Aufgaben in der Ebene, ſondern auch 
bei denen im Raume können alsdann Kontrollzeichnungen ausgeführt werden, die die 
Reſultate der Rechnung beſtätigen müſſen. 

In der erſten Klaſſe ſteht heute ein ausführlicher ſtereometriſcher Lehrgang auf dem 
Plane. Dieſer wird ſich nunmehr auf einen wiederholenden und erweiternden Ueberblick 
beſchränken laſſen. Hier wird man für andere Dinge viel Zeit gewinnen können. Man 
wird den mathematiſchen Stoff, von weitergehenden Geſichtspunkten aus betrachtet, noch 
einmal an den Schülerinnen vorbeiziehen laſſen können. Man wird ihnen einen Lehrgang 
geben können, wie er etwa für die Philoſophie-Klaſſe der höheren franzöſiſchen Schulen vor⸗ 
geſchrieben ijt. Ein folder ijt in dem vorzüglichen Lehrbuche von Tannery!) dargeſtellt, das 
es ſich zur Aufgabe gemacht hat, den ins Leben tretenden jungen Leuten „die mathematiſchen 
Begriffe, die ein wirklich gebildeter Mann kennen ſoll, zuſammenzufaſſen, und zwar ſo zu⸗ 
ſammenzufaſſen, daß derjenige, der ſich dieſe Begriffe ganz zu eigen gemacht hat, die Un⸗ 
endlichkeit der Wiſſenſchaft, an deren Schwelle er geführt wird, wenigſtens ahnt“. 


1) Felix Tannery, Elemente der Mathematik. Deutſch von P. Klaeß. Leipzig⸗Berlin 1909. 


OZDANIA N 
RN Ksiginica Us 
Kopernikanska 

w Torunlu 


CHULPROGRINS 


9 
Schulnachrichten. 
I. Allgemeine Lehrverfaſſung. 


1. Ueberſicht über die einzelnen Tehrgegenſtände und die für jeden beſtimmte Stundenzahl. 
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1) Methodik einſchließlich Einführung in die Literatur des Faches. 

3) Methodik und Anleitung zum Experimentieren. 

3) Die Lehranweiſungen und Lehrproben in I find in der Stundenzahl der einzelnen Lehrfächer mit enthalten, da fie im 
Wechſel der Fächer anſtatt einzelner Lehrſtunden gehalten werden. 

) In Klaſſen VII Deutſch mit Geſchichtserzählungen. 

5) In Klaſſe VIII Heimatkunde. 

) In den Klaſſen X- VIII wird im deutſchen Sachunterrichte gelegentlich gezeichnet. 

7) Der Nadelarbeitsunterricht ijt in der Oberſtufe wahlfrei. 


2. Ueberſicht über die Verteilung ber Stunden unter 
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e einzelnen Lehrer im * Winterhalbjahr 1912/13 
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1) Vom Januar ch: Fräulein Marianne von Schaewen. 2) Vom Januar ab: a Frieda Geſſel. 
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5. Heberficht über die während des abgelaufenen 
Schuljahres durchgenommenen Lehraufgaben. 


Mit Genehmigung des Kgl. Provingial-Sdul-Rollegiums vom 7. 1. 13 Nr. 145 S 
wird im Folgenden von einer ausführlichen Darſtellung des Lehrplanes der Anſtalt abge— 
ſehen, da die in den einzelnen Klaſſen und Fächern durchgearbeiteten Penſen nunmehr in 
allen Klaſſen den Vorſchriften entſprechen und ſo bereits im vorigen Oſterberichte eingehend 
mitgeteilt worden ſind. 

Im Folgenden werden daher nur die Lehrſtoffe der neueingerichteten S-Klaſſe mitge— 
teilt und ſodann die jährlich wechſelnden Lehraufgaben, nämlich die Leſeſtoffe und die Aufſatz— 
themen der oberen Klaſſen nebſt den Aufgaben für die kurzen Facharbeiten und den 
Prüfungsaufgaben. 


Lehraufgaben der Seminarklaffe des Oberlyzeums. 


Methodik: In je 1 Wochenſtunde Methodik des Religionsunterrichtes (beim 
Direktor), des deutſchen (Marks), des franzöſiſchen (Brenneiſen), des engliſchen (Schottky), 
des Rechenunterrichtes (Johannes), des geſchichtlichen und erdkundlichen (Marks), des natur: 
wiſſenſchaftlichen Unterrichtes (Frommknecht). 

Wiſſenſchaftliche Uebungen: Je 2 Wochenſtunden Religion und Deutſch, 
Franzöſiſch und Engliſch, Mathematik und Naturwiſſenſchaften, Geſchichte und Erdkunde. 

Religion und Deutſch: 2 Stunden vierteljährlich wechſelnd. 

Evangeliſche Religion: Gemeinſchaftliche Unterſuchungen und Beſprechungen 
über den Kleinen Katechismus Luthers zur Vertiefuung des ſprachlichen, äſthetiſchen und 
religiöſen Veſtändniſſes des Wortlauts. Der Direktor. 

Katholiſche Religion: Die Pädagogik Jeſu Chriſti. Apoſtelgeſchichte und 
Galaterbrief. Apologetiſche Fragen: (Der Evolutionismus und der bibliſche Geſchichts— 
unterricht über Schöpfung, Erſchaffung des Menſchen uſw. Willensfreiheit und Pädagogik). 

Im Sommer: Dr. Schmidt, im Winter: Dr. Stoll. 

Deutſch: Vorträge und Berichte nebſt daran anſchließender Beſprechung über das 
deutſche Volkslied, über Romantik, Naturalismus, Ballade, Märchen und Heldenſage, über 
das Komiſche im Drama, über deutſche Mundarten, Bedeutungswandel. Der Direktor. 

Franzöſiſch und Engliſch: 2 St. Das franzöſiſche Volksepos; die engliſche 
Ritterdichtung. Geleſen: Proben aus dem Rolandslied nach Bartſch, Chreſtomathie de 
l' Ancien Francais und aus King Horn. Vorträge über die Technik des hiſtoriſchen Romans 
bei den Engländern und Franzoſen im Anſchluſſe an Gaebel, Beiträge zur Technik der Er— 
zählung in den Romanen Walter Scotts, und über die Naturdichtung in beiden Literaturen. 

Dr. Baumann. 

Mathematik und Naturkunde. Mathematik: Dem Lehrplane entſprechend, 
Analytiſche Geometrie der Ebene. Naturkunde: Vorträge aus dem Gebiete der Ab— 
ſtammungslehre, Demonſtration neuer phyſikaliſcher Apparate. Beſprechung moderner Fragen 
aus dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften. 

Dazu: Praktiſche Uebungen je 2 Stunden. Nachmittags (freiwillig aber 
unter ſteter Teilnahme der ganzen Klaſſe). Die Seminariſtinnen bearbeiteten gruppenweiſe 
quantitative Aufgaben aus der Mechanik, Optik, Wärme und Elektrizität; eine andere 
Gruppe machte biologiſche Uebungen Chemie: Darſtellung einfacher Präparate. Zum 
Schluß elementare qualitative analytiſche Uebungen. Johannes. 

Geſchichte und Erdkunde: Ausgewählte Abſchnitte aus dem Dreißigjährigen 
Kriege nach Gindely und Schiller. Fragen über den Untergang der antiken Welt. Einzelne 
Probleme der Ozeanographie. Marks, in Vertretung: Dr. Oſtwald u. Dr. Broszat. 

Turnen: Gerät⸗ und Freiübungen aus dem Geſamtübungsſtoff. Spiele und volks— 
tümliche Uebungen. A. Wendel. 
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Praktiſche Ausbildung. Lehranweiſung 2 Stunden: Beſprechung von 
Lehrproben, Dienſtanweiſungen und allgemeine praktiſche Fragen aus dem Gebiete des 
Unterrichts und der Erziehung. Dr. Oſtwald. 

Lehrproben 2 Stunden: Nach Mufterlektionen des Uebungslehrers wurden mit 
Schülerinnen des Lyzeums, die hierfür beſonders ausgewählt und zur Verfügung geſtellt 
waren, Probelektionen gehalten, wobei möglichſt alle wiſſenſchaftlichen Fächer berückſichtigt 
wurden. Nilſon. 

Unterricht: Für die praktiſche Ausbildung der Seminariſtinnen ſtanden 3 Klaſſen 
der ſtädtiſchen Mädchenmittelſchule zur Verfügung, nämlich eine IV., eine VI. und eine VII. 
Klaſſe, vorübergehend zur Einführung in den Anfangsunterricht auch die IX. Klaſſe. Der 
Uebungsunterricht lag täglich von 8-10 Uhr. Alle Lehrfächer der Mittelſchule waren im 
Plane berückjichtigt, jede Seminariſtin halte wöchentlich entweder 4 oder 6 Stunden 3u- 
ſammenhängenden Unterricht zu geben. Die Aufſicht führten in der Hälfte dieſer Stunden 
(36 = 18) die akademiſchen Lehrkräfte des Oberlyzeums, in den übrigen Stunden der 
Uebungslehrer, ord. Lehrer Nilſon. 


Lektüre. 


Deutſch: O. L. 1 Wiederholungen. 

O. L. 2. Ausgewählte Abſchnitte aus Herders Schriften. Schillers Gedankenlyrik. 
„Egmont“, „Taſſo“, „Götz von Berlichingen“, „Fauſt“. 

O. L. 3. Don Carlos, Wallenſtein, Demetrius, Hamlet, Nibelungenlied (gekürzt. Urtext 

L. J. „Dichtung und Wahrheit‘ ‘, „Egmont“, „Fauſt“ „ „Nathan der Weile“, „Macbeth“, 
Die Nibelungen und „Sappho“, Schiller und Goethe. 

Ila und Ub. „Maria Stuart“, „Hermann und Dorothea“, „Götz von Berlichingen“, 
„Iphigenie“. 

Ia und Ulb. Wilhelm Tell, Jungfrau von Orleans, Minna von Barnhelm, Das 
Lied von der Glocke, Odyſſee und Ilias (Auswahl nach Voß). 

IVa und IVb. Nibelungenlied, Gudrun, Herzog Ernſt von Schwaben. 

Franzöſich: O. L. 1 Schullektüre: Hugo, Hernani; St. Pierre, Paul et Virginie; 
Rostand, Cyrano de Bergerac; Proben aus Fuchs, Prosateurs francais und aus Engwer, 
Choix de Poésies frangaises. (Schulausgaben von Velhagen und Klaſing B.) Haus— 
lektüre: Hugo, Notre Dame de Paris; Chateaubriand, René. 

O. L. 2. Schullektüre: Racine, Athalie. Molière, L’ Avare. Scribe, Le Verre 
d' Eau. Hauslektüre: Thiers, Napoléon a Ste-Héléne. Zola, La Debäcle. France, 
Le Crime de are Bonnard. Staél, De |’ Allemagne. (Schulausgaben von Velhagen 
und Rating, B). 

3. Schullektüre: Corneille, Polyeucte. Racine, Andromaque. Molière, Le 
„ Proben aus Fuchs, Prosateurs francais. Hauslektüre: Daudet, Lettres 
de mon Moulin. Vigny, Servitude et Grandeur militaires. St. Pierre, Paul et Virginie. 
(Schulausgaben von Velhagen und Klaſing). 

L. J. Schullektüre: Molière, Le Bourgeois Gentilhomme, Racine, Athalie. Haus— 
lektüre: Loti, Pécheur d' Islande. (Sämtlich: Velhagen). 

lia und IIb. Mme J. Lavergne, Trois Nouvelles (herausgegeben von Dr. A. 
Mühlan, Verlag Gerhard). Girardin, La joie fait peur (Velhagen und Klaſing). 

lla und lb. Jeanne Mairet, La petite Princesse. Choix de Nouvelles modernes 
(Schulausgabe von Velhagen und Klaſing, 1. Bändchen). 

IVa und IVb. Mme E. Pressensé, Rosa (Renger). 

Eugliſch: O. L. 1. Schullektüre: Shakespeare, King Lear (Velhagen). Carlyle, 
On Heroes and Hero-Worship (Freytag). Hauslektüre: Shakespeare, As you like it 
und Richard Ill. Besant, All Sorts and Conditions of Men. Dowden, Shakespeare. 

O. L. 2. Schullektüre: Shakespeare, Richard III (Velhagen). Bulwer, the Last of 
the Barons (Freytag). Scott, the Talisman (Freytag). Selections from Byron (Velhagen). 


een * 
Hauslektüre: Eliot, the Mill on the Floss. Macaulay, Lord Clive. Jerome K. Jerome, 
Three Men in a Boat. 

O. L. 3. Schullektüre: Shakespeare, A. Midsummer-Night’s Dream. Bulwer, 
The Lady of Lyons or Love and Pride. Ausgewählte Eſſays hervorragender engliſcher 
Schriftſteller der Neuzeit. Hauslektüre: Goldsmith, The Vicar of Wakefield. Scott, 
Waverley or ’tis sixty Vears since. Hume, Queen Elizabeth. Kipling, Stories from the 
jungle Book. (Sämtlich Schulausgaben von Velhagen und Klaſing, B). 

L. I. Helen Keller, The Story of my Life. Longfellow, Evangeline. Shakespeare, 
Merchant of Venice. (Alles: Velhagen und Klaſing). 

Ila und Ilb, Tip Cat by the author of Lil (Velhagen Ausgabe B). 

Ila und lb. Woolf, Little Miss Prue (Velhagen Ausgabe B). 

Pädagogik: O. L. 1. Wiederholung der in O. L. 3 und O. L. 2 geleſenen Werke, 
beſonders Comenius: Große Unterrichtslehre, Salzmann: Ameiſenbüchlein, Konrad Kiefer, 
Peſtalozzi: Lienhard und Gertrud. 

O. L. 2. Salzmann: Ameiſenbüchlein. Comenius: Große Unterrichtslehre. Rouſſeau: 
Emil. 

O. L. 3. Salzmann: Krebsbüchlein, Konrad Kiefer. Fröbel: Menſchenerziehung. 
Tews: Großſtadtpädagogik. Aufſätze aus der Literatur der Kinderpſychologie hrsg. v. Sell— 


mann (Velhagen und Rlajing). 
Deutſche Aufſätze. 

O. L. 1. 1. Geld ijt ein guter Diener, aber ein ſchlechter Herr. 2. (Klaſſenaufſatz). 
Des Helden Name iſt in Erz und Marmorſtein ſo wohl nicht aufbewahrt als in des Dichters 
Lied. 3. Willſt Du, daß wir mit hinein in das Haus dich bauen, laß es dir gefallen Stein, 
daß wir dich behauen. 4. (Klaſſenaufſatz)j. Welchen Anforderungen der Geſundheitspflege 
hat die Schule im Intereſſe des Kindes nachzukommen? 5. Der dreißigjährige Krieg und 
ſeine Folgen. 6. (Klaſſenaufſatz). Die Bildung des Intereſſes im Unterrichte. 7. Prüfungs- 
aufſatz. 

O. L. 2. 1. Seines Glückes Schmied — großer Ruhm; ſeines Unglücks Meiſter — 
Heldentum. 2. (Klaſſenaufſatz). Schillers Stellung zum Rationalismus. 3. Das Volk in 
Schillers „Wilhelm Tell“ und in Goethes „Egmont“. 4. Iphigenie bei Goethe und Neopto- 
lemos bei Euripides. 5. (Klaſſenaufſatz). Durch Erziehung wird der Menſch erſt wahrhaft 
Menſch. (Plato). 6. Geben unſere Zeit und ihre Kultur Schiller oder Rouſſeau recht? 7. 
(Klaſſenaufſatz). Die gegenwärtige Stellung der Frau im bürgerlichen Leben. 8. Inwiefern 
ſind im 1. Teil in Goethes „Fauſt“ zwei Dichtungen mit verſchiedenen Zielen verſchmolzen? 
9. (Klaſſenaufſatz). Edel ſei der Menſch, hilfreich und gut! 

O. L. 3. 1. O Weimar, dir fiel ein beſonder Los: „Wie Bethlehem in Juda klein 
und groß“. 2. (Rlafjenaufjag). Was heute nicht geſchieht, ijt morgen nicht getan, und 
keinen Tag ſoll man verpaſſen. 3. Das Hauptmotiv der Freundſchaft in Schillers „Don 
Carlos“. 4. (Klaſſenaufſatzj. Welche Vorzüge erkenne ich an meinem künftigen Beruf? 
5. Eine Charakteriftik Goethes nach den Briefen von Heinrich Voß dem jüngeren. 6. 
„Wallenſteins Lager“, ein Bild von Deutſchlands Zuſtänden im dreißigjährigen Kriege. 7. 
(Klaſſenaufſatzz'. „Warum müſſen wir gegen die Verbreitung ſchlechter Bücher ankämpfen“. 
8. „Inwiefern iſt Hamlets tragiſches Schickſal durch ſeinen Charakter bedingt“? 

2.1. 1. Kenntniſſe ſind beſſer als Reichtum. 2. (Klaſſenaufſatz). Die germaniſche 
Völkerwanderung und ihre Folgen. 3. Wie die Fremdwörter in unſere Sprache gekommen 
find. 4. Die Einführung in Goethes Egmont. 5. (Rlafjenaufjak). Das Volkslied. 6. Die 
Beleuchtung unſerer Wohnräume. 7. (Klaſſenaufſatz). Klopſtocks Einfluß auf die deutſche 
Literatur. 8. Eine Ueberſetzung ins Deutſche aus Pécheur d' Islande par Loti, Chapitre 
XIX. L' enterrement de Sylvestre. 9. (Klaſſenaufſatz). Friedrich Hebbel als Dramatiker. 
10. Inwiefern iſt Annette von Droſte-Hülshoff Deutſchlands größte Dichterin? 


— 15 — 
Kurze Ausarbeitungen 
gemäß § 16 der Ausführungsbeſtimmungen vom 12. Dezember 1908. 
In den Klaſſen des Oberlyzeums ſowie in Klaſſ I-IV des Lyzeums ſind die vorge- 


chriebenen Ausarbeitungen über engbegrenzte, im Unterricht durchgenommene Abſchnitte 
regelmäßig gemacht worden. Die behandelten Gegenſtände waren folgende: 


Oberluzeum. 

Klaſſe 1. Deutſch: 1. Heinrich v. Kleiſt. 2. Fritz Reuter. 

Franzöſiſch: 1. Was bedeutet das Jahr 1820 für die franzöſiſche Literatur? 2. 
Drei Muſſetſche Gedichte. 3. Die Bildung des Adverbs. 

Engliſch: 1. Allgemeiner Ueberblick über die altengliſche Literaturperiode. 2. Drei 
bedeutende Vorläufer Chaucers. 3. Vier wichtige Abſchnitte in Shakeſpeares Leben. 

Geſchichte: 1. Der Kampf des Großen Kurfürſten mit den preußiſchen Ständen. 
2. Die Verdienſte Friedrich Wilhelms J. 3. Die Parteien im Reichstage. 

Erdkunde: 1. Wie entſteht die verſchiedene Länge von Tag und Nacht? 2. Die 
deutſchen Kolonien in Afrika. 

Naturkunde: 1. Die Geſchwindigkeit und Beſchleunigung. 2. Die goldene Regel 
der Mechanik, erläutert an den einfachen Maſchinen. 3. Die Bakterien. 

Klaſſe 2. Deutſch: 1. Der Gedankengang in Schillers Reſignation. 2. Iphigenie 
bei Goethe und Euripides. 3. Der Prolog im Himmel. 

Franzöſiſch: 1. Voltaire, der Philoſoph und Geſchichtsſchreiber. 2. Der Sieg 
des Hauſes David über Athalie. 3. Viktor Hugo als Lyriker. 

Engliſch: 1. Die literariſchen Strömungen in England zu Beginn der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts. 2. Daniel Defoe. 3. Die Bedeutung der Romane von 
Richardſohn. 

Geſchichte: 1. Die Römerzüge Ottos I. 2. Der Inveſtiturſtreit. 3. Friedrich 1. 
und die lombardiſchen Städte. 

Erdkunde: 1. Europas Sonderſtellung bedingt durch Gliederung und Klima. 2. 
Die Oberrheiniſche Tiefebene. 3. Entſtehung und Aufbau des norddeutſchen Tieflandes. 

Naturkunde: 1. Das Coulombſche Geſetz. 2. Die Dynamomaſchine. 3. Das 
Looſerſche Doppelthermoſkop und ſeine Anwendung. 

Klaſſe 3. Deutſch: 1. Die wichtigſten Denkmäler der chriſtlichen Poeſie im 9. 
Jahrhundert. 2. Die Artus- und Gralsſage. 3. Die Entſtehung des Volksliedes. 

Franzöſiſch: 1. Lafontaine und ſeine Fabeln. 2. Silbenzählung. 3. Der dritte 
Akt der „Andromaque“. 

Engliſch: 1. Die altengliſche Ballade. 2. Die Expoſition von Shakejpeares 
Sommernachtstraum. 3. Das Theater zur Zeit Shakejpeares. 

Geſchichte: 1. Welche weſentlichen Unterſchiede weiſen die Verfaſſungen Lykurgs 
und Solons auf? 2. Das Zeitalter des Perikles. 3. Die Republim Rom, Verfaſſung, 
Kämpfe mit den Nachbarſtaaten. 

Erdkunde: 1. Die Tiefebenen Amerikas. 2. Kamerun. 

Naturkunde: 1. Reflexion und Brechung des Lichtes. 2. Wie beſtimmt man die 
Geſchwindigkeit des Lichtes? 3. Wie entſteht die ſchweflige Säure? 


Lneum. 


Klaſſe l. Deutſch: 1. Der Meiſtergeſang. 2. Das Vorſpiel auf dem Theater in 
Goethes „Fauſt“. 3. Mein Lebenslauf. 
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Franzöſiſch: 1. Molière. 2. Inhaltsangabe der beiden erſten Akte des Bourgeois 
Gentilhomme. 3. Der Beſuch der Großmutter. Nach „Pecheur d' Islande“. 

Engliſch: 1. Auf welche Weiſe iſt es möglich, Taubſtumme und Blinde geiſtig 
hörend und ſehend zu machen? (Nach „The Story of my Life“ by Helen Keller). 2. 
Thomas Moore und ſeine literariſchen Erzeugniſſe. 3. Die dichteriſchen Erzeugniſſe Byrons, 
eine Spiegelung ſeiner eigenen Erlebniſſe und Gefühle. 

Geſchichte: 1. Ueber die Sitten und Gebräuche der alten Preußen. 2. Die Ent« 
ſtehung der deutſchen Städte. 3. Die Schlacht bei Jena. 

Erdkunde: 1. Die ſcheinbare Bewegung der Sonne. 2. Deutſch-Südweſt⸗Afrika. 
3. Das Reichsland Elſaß-Lothringen. 

Naturkunde: 1. Von der Galvanoplaſtik. 2. Der Schreibapparat des elektriſchen 
Telegraphen. 3. Vom Parallelogramm der Kräfte. 


Klaſſe Ha. Deutſch: 1. Warum können wir der Unterredung der beiden 
Königinnen mit wenig Hoffnung für Maria entgegenſehen? 2. Hermann und ſeine Mutter 
unter dem Birnbaum. 3. Götz vor dem Gericht in Heilbronn. 

Franzöſiſch: Lafontaine und ſeine Fabeln. 2. Der Brand von Moskau. 3. 
Die Spitzenklöpplerin. 

Engliſch: 1. Jede Schuld rächt fic) auf Erden. (Nachgewieſen an The Inchcape 
Bell). 2. Ein Sonntag in England. 3. Henry W. Longfellow, ſein Leben und ſeine Werke. 

Geſchichte: 1. Luiſe, Königin von Preußen. 2. Die Erhebung Preußens 1813. 
3. Die ſchleswigholſteinſche Frage. 

Erdkunde: 1. Die deutſchen Alpen. 2. Mainbayern. 3. Verkehrsmittel für den 
Binnenlandverkehr außer den Bahnen. 

Naturkunde: 1. Vom Blitz. 2. Von den Muskeln. 3. Das menſchliche Auge. 


Klaſſe Ib. Deutſch: 1. Welche Ereigniſſe im 3. Akt von Schillers „Maria 
Stuart“ wirken auf Marias unglückliches Ende hin? 2. Das Städtchen in Goethes „Hermann 
und Dorothea“. 3. Die Vorgeſchichte zu Goethes „Iphigenie“. 

Franzöſiſch: 1. Ein Strauß im Norden Norwegens. (Nacherzählung eines 
franzöſiſchen Textes). 2. Das Jahr 1789 in Frankreich. Nach Minon-Minette (Mad. 
Lavergne). 3. Bismarck und die Zigarre. Nach dem franzöſiſchen Stück in Dubislav 
Lecon 30. 

Engliſch: 1. Londoner Leben. 2. Ein Sonntag in Slowmill. 3. Die engliſche Flagge. 

Geſchichte: 1. Die Urſachen der franzöſiſchen Revolution. 2. Der preußiſch— 
franzöſiſch-ruſſiſche Krieg. 3. Die Veranlaſſung zum däniſchen Kriege von 1864. 

Erdkunde: 1. Der Harz. 2. Die weſtelbiſche Tiefebene. 3. Die Provinz Pommern. 

Naturkunde: 1. Die Zelle und ihr Inhalt. 2. Das Mikroskop. 3. Die Lei⸗ 
dener Flaſche. 


Klaſſe lla. Deutſch: 1. Welche Veränderungen hat Odyſſeus' lange Abweſen— 
heit von Ithaka zur Folge gehabt? 2. Die Elemente haſſen das Gebild der Menſchenhand. 
3. Die in Wilhelm Tell dargeſtellten geſchichtlichen Ereigniſſe. 

Franzöſiſch: 1. Wandas Ankunft. (Nach „La Petite Princesse“). 1. Der König 
und der Diener. 

Engliſch: 1. Welchen Eindruck empfängt das kleine Mädchen vom Lande von der 
Weltſtadt London? 2. Was die Abendglocke erzählt. (Rach Those Evening Bells by 
Th. Moore). 3. Welche Veränderungen bringt der Verluſt des väterlichen Vermögens für 
Prue's Leben mit ſich? 

Geſchichte: 1. Der Bauernkrieg. 2. Die Herſtellung einer Zeitung. 3. Der 
Große Kurfürſt und die Schweden. 
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Erdkunde: 1. Portugal. 2. Das Klima der Balkanhalbinjel. 3. Norwegen. 

Naturkunde: 1. Der Kohlenitoff. 2. Das ſpezifiſche Gewicht. 3. Die Hebel. 
4. Das Thormometer. 

Klaſſe Ib. Deutſch: 1. Beſuch des Odyſſeus bei Aolos, dem Beherrſcher der 
Winde. 2. Auf dem Edelhof zu Attinghauſen nach Schillers „Wilhelm Tell“. 3. Die Be— 
weggründe des Ritters in Schillers „Kampf mit dem Drachen“. 

Franzöſiſch: 1. Inhalt eines Briefes. (Nach Lecon III). 2. Wandas Ankunft 
in Fontainebleau. Nach La Petite Princesse. 3. Die Schwalben. Inhaltsangabe des 
Gedichts: Les Hirondelles. (Von Béranger). 

Engliſch: 1. Wie rechtfertigt der Inhalt des 2. Kapitels die Ueberſchrift „Don't 
meet troubles half wag“? 2. Am Abend von Prue's Rückkehr aus London. 3. Der 
Abſchied. (Nach Woolf: Little Miss Prue. Kapitel 8). 

Geſchichte: 1. Columbus und ſeine Entdeckungen. 2. Der Bauernaufſtand 1524. 
3. Guſtav Adolfs Siegeszug. 

Erdkunde: 1. Die Becken von Böhmen und Mähren. 2. Warum kann die Welt: 
küſte Italiens das Antlitz der Halbinjel genannt werden? 3. Die wirtſchaftlichen Verhält— 
niſſe Frankreichs. 

Naturkunde: 1. Die Spaltpilze. 2. Das archimediſche Prinzip. 3. Darſtellung 
und Eigenſchaften des Sauerſtoffs. 

Klaſſe [Va. Deutſch: 1. Adalbert von Chamiſſo. 2. Kriemhild als Hunnen⸗ 
königin. 3. Die Sage von dem Taucher Nikolaus. 

Franzöſiſch: 1. Roſas Ankunft bei Frau Darcy. Nach Rosa par Mme de 
Pressensé. 2. Die Schönſte. Nach einem Gedicht (Dubislav II.) 3. Das Unglück mit dem 
Vogelbauer. Nach Rosa par Mme de Pressensé. 

Engliſch: 1. Der König und der Müller. 2. Engliſche Mahlzeiten. 

Geſchichte: 1. Gründung des Frankenreiches. 2. Die innere Neugeſtaltung des 
Reiches durch Otto l. 

Erdkunde: 1. Der ſüdamerikaniſche Urwald. 2. Wodurch iſt die Union der 
wichtigſte Staat Nordamerikas geworden? 

Naturkunde: 1. Der Blaſentang. 2. Das Laubblatt. 3. Die Auſter. 

Klaſſe IVb. Deutſch: 1. Siegfrieds Schwertleite. 2. Hagens Lift und Tücke 
3. Der Erbſtreit um Burgund. 

Franzöſiſch: 1. Rojas Einzug im Haufe der Frau Darcy (aus Mme E. Pressensé, 
Rosa). 2. Martha und Roſa bei der blinden Katharina (aus Mme E. Pressensé, Rosa). 
3. Jean Bart und Louis XIV. 

Engliſch: 1. Welche Schilderung von den ſchottiſchen Hochlanden gibt Robert Burns 
in dem Gedichte: „Mein Herz iſt im Hochland“? 2. Prinz Arthur und König Johann. 

Geſchichte: 1. Germaniſche Götter. 2. Heinrichs J. Kämpfe mit den Ungarn. 3. 
Friedrich Il. von Hohenſtaufen. 

Erdkunde: 1. Das Feſtland Auſtralien. 2. Die vereinigten Staaten von Am erika 


3. Aegypten. 
Naturkunde: 1. Das goldene Frauenhaar. 2. Der Feldchampignon. 3. Die Auſter. 


Aufgaben für die Reifeprüfung 1913. 

1. Deutſcher Aufſatz: Das Nibelungenlied, ein Lied der Treue. 

2. Franzöſiſch: Le chevalier röti d'après le récit: „Der verroſtete Ritter“ par 
R. Volkmann-Leander (Träumereien an franzöſiſchen Kaminen). Freie Erzählung nach Vor- 
leſung des Stückes. 

3. Engliſch: Which English Poets have influenced German Literature in the 
18th century. 

4. Mathematik: 1. Aufgabe. Eine Lehrerin will ſich eine Rente ſichern. Sie 
zahlt an ihrem 32. Geburtstage 7500 Mk. an eine Rentenanſtalt und an jedem folgenden 
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Geburtstage entrichtet fie eine Prämie von 450 Mk. Das ſetzt fie bis zu ihrem 49. Ge⸗ 
burtstage fort, und mit dem 50. Geburtstage beginnt die Auszahlung der Renten. Wie 
groß wird die Summe fein, die fie jährlich erhält, wenn man 3 ½ % Zinſeszinſen rechnet? 

2. Aufgabe: Um die Spannweite einer Brücke zu beſtimmen, ſteckt man von dem 
diesſeitigen Pfeiler aus in ſchräger Richtung eine Standlinie ab und legt auf ihr zwei 
Punkte feſt, die a— 30 m und b = 70 m vom Pfeiler entfernt find. Von beiden Punkten 
aus erſcheint die Brücke unter Geſichtswinkeln von 4 = 55,90 und 5 = 37,20. Wie groß 
iſt die Spannweite? 

3. Aufgabe: Im Abſtande von d= 75 cm von einer Kugel, deren Halbmeſſer 
r= 30 cm beträgt, befindet ſich ein leuchtender Punkt. Wie groß iſt der beleuchtete Teil 
der Kugelfläche? 

4. Aufgabe: Eine glühende Platinkugel, die p — 208,5 g wiegt, wird in q = 1897 g 
Waſſer geworfen. Die ſpezifiſche Wärme des Platins ijt c = 0,0398 Wärmeeinheiten. Wie 
hoch war die Platinkugel erhitzt, wenn das Waſſer von t. = 10,5° auf te = 16° erwärmt 
wird? 

Aufgaben für die Tehramtsprüfung 1913. 

1. Pädagogiſche Hausarbeit: Welche Pädagogen haben ſich namentlich um 
die körperliche Erziehung verdient gemacht? 

2. Lehrproben: Jede Bewerberin hat zwei Lehrproben aus verſchiedenen Gebieten 
und für verſchiedene Klaſſenſtufen zu häuslicher Bearbeitung erhalten. 

Für die Bearbeitung aller drei Aufgaben ſtanden den Bewerberinnen drei Wochen 
zur Verfügung, in denen ſie nur den planmäßigen Uebungsunterricht zu geben hatten, ſelbſt 
aber keinen Unterricht empfingen. 


Vom Religionsunterrichte war keine Schülerin befreit. 
Von der nach E 10, Abſatz 1 der Beſtimmungen vom 12. 12. 1908 geſtatteten B e- 
freiung von einer Fremdſprache hat keine Schülerin Gebrauch gemacht. 


Jüdiſche Religionslehre. 
Es beſtehen an der Schule vier Unterrichtsabteilungen. 
1. Klaſſe 1 und II. 2. Std. . . . . . . Pabbiner Dr. Roſenberg. 
2. Klaſſe III und IV. 2 Std. . . . 2 2 „Lehrer Silberpfennig. 
3. Klaſſe V- VII. 2 Std. In 2 Unterabteilungen a) V und VI. b) VII. 
Lehrer Silberpfennig. 
4. Klaſſe VIII X. 2 Std. In 2 Unterabteilungen a) VII und IX. b) X. 
Lehrer Silberpfennig. 


Techniſcher Unterricht. 
a) Turnen: 


Die Anſtalt wurde im Sommer von 565, im Winter von 557 Schülerinnen beſucht. 
Von dieſen waren befreit: 


| im Sommer im Winter 
Auf Grund ärztlicher Zeugniſſe 16 23 
Aus andern Gründen 14 18 
zuſammen 30 41 
aljo von der Bejamtzahl 5,3% 7,3 % 
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Es beſtanden bei 22 Klaſſen 22 Turnabteilungen, die kleinſte derſelben (O. L. 3) ent- 
hielt 11, die größte (X) 38 Schülerinnen. In den Klaſſen der Unterſtufe wechſelte eine 
halbe Turnſtunde mit einer halben Geſangſtunde. Die durchgenommenen Lehraufgaben ent⸗ 
ſprechen dem von der Kgl. Landesturnanſtalt herausgegebenen „Entwurf eines Turnlehr— 
planes für eine zehnſtufige Mädchenſchule.“ 

Den Unterricht erteilten: 

in X, IX, VIII, VII, VI, Va, V Marie Fuhr. 


in Vb, IIIb Herta Brandt. 
in Illa, II, I Clara Bonin. 
it 2 18 Anna Wendel. 


b) Geſang: 

Es beſtanden im ganzen 13 Geſangsabteilungen. Die Klaſſen der Unterſtufe (X, IX, 
VIII) hatten wechſelweiſe mit der Turnſtunde geſonderten Singunterricht, wobei die X. Klaſſe 
in 2 Abteilungen geteilt war. In VII, VI, V, IV und III waren die Parallelklaſſen ver⸗ 
einigt. Klaſſe I, Ila und Ib bildeten einen großen Schulchor. Im Oberlyzeum waren alle 
3 Klaſſen zu einer wöchentlichen Geſangſtunde vereinigt. 

Den Unterricht erteilten: 


in O. L. 1-3 Sich. 

im Schulchor (L. I, IIa, IIb) Sich. 

in Ila + Illb Sich. 

in IVa + IVb, Va + Vb, Via + Vib, Vila + VIlb Kiehl. 

in Villa, VII[b, IXa, IX b, Xa, Xb Marie Bimmermann, 


von Neujahr ab: Frieda Geſſel. 
e) Zeichnen: 

Der Zeichenunterricht wird den Beſtimmungen entſprechend klaſſenweiſe erteilt. In den 
Klaſſen des Oberlyzeums und in L I—V gibt Frau Geſſel, in Vi und VII Frau Tralow 
den Unterricht. 

d) Nadelarbeit: 

An dem wahlfreien Nadelarbeitsunterrichte der Oberſtufe nahmen teil in Klaſſe I 15, 
in Klaſſe II 9, in Klaſſe Ila 9, IIIb 10, in Klaſſe IVa 20, IVb 10 Schülerinnen. 

Vom verbindlichen Nadelarbeitsunterrichte war nur eine Schülerin der Klaſſe Va — 
durch Verfügung des Kgl. Provinzial⸗Schulkollegiums vom 27. 4. 12 Nr. 4949 und vom 
17. 11. 12 Nr. 11853 — befreit. 

Die Klaſſen V—IX waren infolge der die Zahl 40 überſchreitenden Schülerinnenzahl 
in je drei Abteilungen geteilt. 

Den Unterricht erteilten: 


in I, Va, Vila, VII a, Villa, IXa Anna Wendel. 
II, Ib, IVb, Vb, VIb, VIIb, VIlIlb, IXb Gertrud Tralow. 
Illa, IVa, Ve, Vie, VII, VIII, IXc Clara Bonin. 
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Verzeichnis der eingeführten Lehrbücher. 


* Alaffen 


Nr. Fach Titel N 
la Ev. Religionslehre |1. Lernſtoff für den ev. Religionsunterricht, 
Danzig, Kafemann. 0,15 VIII 3-1 
2. Preuß, A. E. Bibliſche Geſchichten, her. 
von Triebel, Königsberg, Bon. 1,00 VII- IV 3-1 
Ib | Kath. Religionslehre] 1. Kath. Geſang- u. Gebetbuch für das 
Bistum Culm. Danzig, Boenig. 3,00 [II u. 1 8-1 
2. Katechismus der kath. Religion. 
Pelplin, Michalowski. 0,35 | IX — III 
3. Kirchenlieder für kath. Schulen. Danzig, 
Boenig. 0,50 [IX III 
4. Schiltknecht, J. B. Kirche u. Kirchenjahr. 
Freiburg i. Br., Herder. 0,40 
5. Schuſter, J. Bibliſche Geſchichte. 
Freiburg i. Br., Herder. 0,70 |IX-I 3-1 
6. Rauſchen, G. Bibelkunde. 
Bonn, Hanſtein. 0,80 [II u. 1 3-1 
7. Rauſchen, G. Kirchengeſchichte. 
Bonn, Hanſtein. 1,60 |IV—I 3-1 
Ic | Sid. Religionslehre | 1. Auerbach, J. Kleine Schul- u. Haus— 
bibel. Leipzig, Brockhaus. 250 [fV—- l 3-1 


2. Badt, B. Bibliſche Erzählungen für die 
iſraelitiſche Jugend. Breslau, Jacobſohn.] 1,25 IX -V 
3. Feilchenfeld, F. Anleitung zum jüd. 
Religionsunterricht. Breslau, Koebner.] 1,25 [II u. I 
4. Kroner, Th. Geſchichte der Juden. 


Frankfurt a. M., Kauffmann. 1,60 | Il u. I 
5. Müller, S. Ein Buch für unſere Kinder. | 1,90 
J. u. I. Teil. Stuttgart, Metzler. 0,75 
II Deutſch 1. Deutſche Sprachlehre nebſt Metrik und 
Poetik und Regeln für die Zeichen- c 
ſetzung. handel VIII 3-1 
2. Regeln für die Rechtſchreibung. 
Berlin, Weidmann. 0,15 VII I 3-1 


= 


3. Amtliches Wörterverzeichnis für die 

deutſche Rechtſchreib. Berlin, Weidmann. 0,10 VIEL 1 3-1 
4. Dietlein, R. Deutſche Fibel. Leipzig, 
Teubner. 0,60 X 


5. Kippenberg, A. Deutſches Leſebuch für 
höhere Mädchenſchulen. Hannover, 
Goedel. 
Ausgabe A J. Teil] 1,50 IX 


Il. „1.80 VIII 
Il. „1.80 VII 
V. „ 2.20 VI 
V. „230 v 
VI. „ 12,40 UN 


Ill | Frangzdjijd 


IV Engliſch 


» | Gejdidte 
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Verzeichnis der eingeführten Lehrbücher. 


ie 


l. 


Kluge, H. 


Neubauer, Lehrbuch der Geſchichte. 


Titel 


. Rippenberg, J. Deutſche Gedichte für 


die Mittel- und Oberſtufe. Hannover, 


Goedel. 
Geſchichte der deutſchen 
Nationalliteratur. Altenburg, Bonde. 


Dubislav, Boek u. Gruber, Elementar- 


buch der franzöſiſchen Sprache. Berlin, 
Weidmann. 


Ill. „ 


. Dubislav, Boek u. Gruber, Franzö— 


ſiſches Uebungsbuch. eee 


Teil] 1 


. Dubislav, Boek u. Gruber, Schul— 
grammatik der franz. Sprache. Berlin, 
Weidmann. 

. Engwer, Choix de poésies frangaises. 
Bielefeld, Velhagen u. Klaſing. 


: Dubislav, Boek u. Gruber, Metho- 


diſcher Lehrgang der engliſchen Sprache. 
Berlin, Weidmann. 
l. Teil Elementarbuch 
II. Teil Uebungsbuch 1 
III. Teil Uebungsbuch 2 
IV. Teil Schulgrammatik. 


Aronſtein, Selections from English 


poetry. Bielefeld, Velhagen u. Klaſing. 


Neubauer, Geſchichtliches Lehrbuch für 
höh. Mädchenſchulen. Halle, Waiſenhaus. 
Ausgabe B J. Teil 
II. 
II. , 
IV. 5 
V ” 


Halle, Waiſenhaus. 
III. Teil 
IV. 


” 


V. ” 
. Pußger, Hiſtoriſcher Schulatlas zur 
alten, mittleren und neueren Geſchichte, 
bearbeitet von Baldamus, Schwabe und 
Neubauer. Bielefeld, Velhagen u. Klaſing. 


preis 
M 


1,60 
2,60 


Klaſſen | 


I—I 


VII u. VI 
V 
IV 


II 
Hou. ! 


IV—I 
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Verzeichnis der eingeführten Lehrbücher. 


—— — — — — 


Wer Klaſſen 


Nr. Fach Titel 
.... ̃˙ | | m m ee ee 
VI | Erdkunde 1. Debes, E. Schulatlas für die unt. und 
mittl. Unterrichtsſtufen. Leipzig, Wagner 
und Debes. 3,50 | VI—IV 
2. Diercke, Schulatlas f. höh. Lehranjtalten. 
Braunſchweig, Weſtermann. 7,00 I-11 3-1 
3. Seydlitz, Geographie. Breslau, Hirt. 
J. Ausgabe A. Grundzüge. 1,00 | VI—IV 
II. 5 B. Kleines Lehrbuch. 3,00 [II—I 3-1 


VII | Naturwifjenfdaften |1. Schmeil, Leitfaden der Zoologie. 3,20 | VIII 
2. Schmeil, Leitfaden der Botanik. 
Leipzig, Quelle u. Meyer. 3,20 | VIII 


VIII] Mathematik und 1. Behrendſen u. Bötting, Lehrbuch der 
Rechnen Mathematik für höhere Mädchen— 
bildungsanſtalten. 

Leipzig, Teubner. 3,60 | IV—I 
2. Müller u. Schmidt, Rechenbuch für 
höhere Mädchenſchulen. Leipzig, Teubner. 

Heft 100,60 X 

2 


Dole co 
oO 
or) 
oO 
= 


IX | Gejangunterzidt 1. Dercks, Liederbuch. Bielefeld, Velhagen 
und Klaſing. Teil 1] 0,60 | VII- VI 

„ 110,90 | V—IV 

„ IIII 1,20 | IN—I 
2. Melodien zum ev. Geſangbuch für Ojt- 
und Weſtpreußen. Königsberg, Koch. 1,00 | IV—I 


X [Pädagogik 1. Heilmann, K. Handbuch der Pädagogik 
Leipzig, Dürr. 
Bd. J. Pſychologie u. Logik, Unterrichts⸗ 


und Erziehungslehre. Schulkunde. 4.603 —1 
Bd. II. Beſondere Unterrichtslehre. 4,60 
Bd. III. Geſchichte der Pädagogik. 4,60 


II. Verfügungen der vorgeſetzten Behörden. 

1. Prov.⸗Schul⸗Koll. 23. 1. 1912. Nr. 694 S. Es iſt dafür Sorge zu tragen, daß auch 
an der dortigen Anſtalt die Abſichten des Erlaſſes (Miniſterial⸗Erlaß vom 21. 10. 
1911 — U III Ill Nr. 2338) (Extemporale⸗Erlaß) zur Durchführung gelangen. 

2. Prov.⸗Schul⸗Koll. 12. 12. 1912. Nr. 1325 S. Abſchrift eines Allerhöchſten Er⸗ 
laſſes vom 18. 12. 1911, durch welchen genehmigt wird, daß den nach den Be⸗ 
ſtimmungen über die Neuordnung des höheren Mädchenſchulweſens vom 18. Auguſt 
1908 eingerichteten, als höhere Lehranſtalten anerkannten Höheren Mädchenſchulen 
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die Bezeichnung „Lyzeum“ und den in diefen Beſtimmungen als Lyzeen be 
zeichneten weiterführenden Bildungsanſtalten für die weibliche Jugend die Bezeich— 
nung „Oberlyzeum“ beigelegt werde. 

3. Prov.⸗Schul⸗Koll. 17. 2. 1912. Nr. 1559 8. Mitteilung aus einem Miniſterialerlaſſe 
vom 8. 2. 1912. — U Il Nr. 16165 G II — durch welchen darauf hingewieſen 
wird, daß die vorgeſchriebenen 21 Unterrichtsſtunden in der Seminarklaſſe des Ober— 
lyzeums von akademiſch gebildeten Lehrern und Lehrerinnen zu erteilen find und 
auch an der Beaufſichtigung der Lehrübungen akademiſch gebildete Lehrer und 
Lehrerinnen wenigſtens bis zur Hälfte der Stunden beteiligt werden müſſen. 

4. Min.⸗Erlaß 14. 3. 1912. U. II. Nr. 16527. 

In § 4 Nr. 3 der Ordnung der Lehramtsprüfung an den Oberlyzeen vom 11. 
Januar 1911 iſt gefordert, daß den Meldungen zu dieſer Prüfung u. a. ein vor 
Eintritt in die S-Klaſſe von einem zur Führung eines Dienſtſiegels berechtigten 
Arzte oder von dem Anſtaltsarzte ausgeſtelltes Zeugnis beizufügen iſt. Wie ſich 
aus dem Wortlaute dieſer Vorſchrift ergibt, handelt es ſich bei dem erwähnten 
Zeugniſſe um die Feſtſtellung, ob die Bewerberin für die Bekleidung eines öffent⸗ 
lichen Lehramts Körperlich befähigt iſt. 

Anders verhält es ſich bei dem nach meinem Runderlaſſe vom 20. November 
1911 — U. Il. 18263 — für den Eintritt in die wiſſenſchaftlichen Klaſſen des 
Oberlyzeums notwendigen Zeugniſſe, das auch von dem Hausarzte oder einem 
anderen nichtbeamteten Arzte ausgeſtellt ſein darf und lediglich feſtſtellen ſoll, ob die 
Schülerin nach ihrem Geſundheitszuſtande den Anforderungen des Unterrichts in den 
ee Klaſſen einſchließlich der techniſchen Fächer vorausſichtlich gewachſen 
ein wird. 

Ich will indeß Schülerinnen, die ein derartiges einwandfreies Zeugnis nicht bei— 
bringen können, den Eintritt in die wiſſenſchaftlichen Klaſſen des Oberlyzeums nicht 
verſchließen, während ihnen der Eintritt in die S. -Klaſſe nicht frei gegeben werden 
kann, weil das Zeugnis über die beſtandene Lehramtsprüfung an den Oberlyzeen 
auch die Lehrbefähigung an Volksſchulen einſchließt. Demgemäß haben die be— 
treffenden Väter oder Vormünder vorher ausdrücklich protokollariſch auf die ſpätere 
Aufnahme ihrer Tochter bezw. Mündels in die S. Klaſſe zu verzichten. 

Solche Schülerinnen können von den techniſchen Unterrichtsfächern und von der 
Anweſenheit in den betreffenden Unterrichtsſtunden ſowie von der Teilnahme an den 
theoretiſchen Unterweiſungen befreit und gleichfalls zur Reifeprüfung des Ober— 
lyzeums zugelaſſen werden. Im Falle des Beſtehens der Prüfung ijt ihnen das 
Reifezeugnis des Oberlyzeums mit dem Zuſatze zu erteilen, daß ihnen der Eintritt 
in die §.⸗Klaſſe des Oberlyzeums wegen der Befreiung von den techniſchen Unter: 
richtsfächern nicht geſtattet iſt. 

5. Prov.⸗Schul⸗Koll. 23. 3. 12 Nr. 3204 S. beſtätigt die Wahl von Frl. Gruhnwald 
als ordentliche Lehrerin. 

6. Prov.⸗Schul⸗Koll. 25. 3. 12. Nr. 3137 S. beſtätigt die Wahl von Frl. Brenneiſen 
als Oberlehrerin. 

7. Prov. Schul⸗Koll. 30. 3. 12. Nr. 3565 S. beſtätigt die Wahl von Frl. Schottky 
als Oberlehrerin. 

8. Prov.⸗Schul⸗Koll. 25. 3. 12. Nr. 3305 S. beſtätigt die endgiltige Anſtellung des 
Kandidaten des höheren Schulamts Hermann Johannes als Oberlehrer mit 

Dienſtalter vom 1. 4. 1911 ab. 

9. Prov.⸗Schul⸗Koll. 3. 4. 12. Nr. 3891 S. genehmigt, daß Frau Tralow geb. Meyer 
von Oſtern 1912 ab aushilfsweiſe als Zeichenlehrerin am Lyzeum beſchäftigt wird. 

10, Prov.⸗Schul⸗Koll. 6. 4. 12. Nr. 4048 S. genehmigt, daß die Lehrerin Clara Bonin 
vom 1. 4. 12 ab die Stelle einer Handarbeits- und Turnlehrerin an dem Lyzeum 
auftragsweiſe verwaltet. 
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11. Prov.⸗Schul⸗Koll. 3. 4. 12. Nr. 3893 S. Der ordentlichen Lehrerin Frl. Klara 
Wendel wird vom 1. April ein zweijähriger Urlaub zur Vorbereitung auf die 
Oberlehrerinnenprüfung gewährt. 

12. Prov.⸗Schul⸗Koll. 20. 4. 1912. Nr. 4659 8. 

An einem uns unterſtellten Lyzeum iſt eine Schülerin der Oberſtufe wegen mangel⸗ 
hafter Leiſtungen in den Fremdſprachen nicht verſetzt worden. Trotzdem wurde ſie, 
nachdem ſie auf die Teilnahme am Unterrichte in einer der fremden Sprachen ver— 
zichtet hatte, in die höhere Klaſſe hinübergenommen. Dieſes Verfahren können wir 
nicht gutheißen. Die Verſetzung kann nur auf Grund der Leiſtungen in allen 
Fächern erfolgen, an denen die Schülerin teilgenommen hat, und muß mit dem 
Zeugnis in Einklang ſtehen. 

Im Intereſſe der Ordnung an den uns unterſtellten Anſtalten iſt in Zukunft 
darauf zu halten, daß Befreiungen von einer Fremdſprache nur zu Beginn 
eines Semeſters ſtattfinden. 

Gleichzeitig beſtimmen wir, daß beim wahlfreien Nadelarbeitsunterricht 
der Oberſtufe der Eintritt und Austritt nur beim Semeſterwechſel zu erfolgen hat. 

13. Prov.⸗Schul⸗Koll. 24. 4. 1912. Nr. 2261 8. 

Im Anſchluß an die Berichte über die täglichen Frei- und Atemübungen 
vom November v. Is. empfehlen wir, die Schülerinnen der Klaſſen V bis X, die 
ſich in den Pauſen gern tummeln, von den Uebungen frei zu laſſen, dagegen die 
andern Schülerinnen zwei- bis dreimal in der Woche je 5 Minuten zu dieſen 
Uebungen heranzuziehen und über die i plea zum 1. Oktober 1913 zu berichten. 

14. Prov.⸗Schul⸗Koll. 15. 6. 1912. Nr. 6843 S 

Der Erlaß des Herrn Miniſters vom 8. März d. Is., betreffend den Beſuch der 
Kinematographentheater wird zur Beachtung empfohlen. 

Die Kinematographentheater haben neuerdings nicht nur in den Großſtädten 
ſondern auch in kleineren Orten eine ſolche Verbreitung gefunden, daß ſchon in dem 
hierdurch veranlaßten übermäßigen Beſuche ſolcher Veranſtaltungen, durch den die 
Jugend vielfach zu leichtfertigen Ausgaben und zu einem längeren Ber- 
weilen in geſundheitlich unzureichenden Räumen verleitet wird, eine 
ſchwere Gefahr für Körper und Geiſt der Kinder zu befürchten iſt. Vor 
allem aber wirken viele dieſer Lichtbildbühnen auf das ſittliche Empfinden 
dadurch ſchädigend ein, daß ſie unpaſſende und grauenvolle Szenen vorführen, 
die die Sinne erregen, die Phantaſie ungünſtig beeinfluſſen und 
deren Anblick daher auf das empfängliche Gemüt der Jugend ebenſo vergiftend 
einwirkt wie die Schmutz- und Schundliteratur. Das Gefühl für das Gute und 
Böſe, für das Schickliche und Gemeine muß ſich durch derartige Darſtellungen ver— 
wirren; und manches unverdorbene kindliche Gemüt gerät hierdurch 
in Gefahr, auf Abwege gelenkt zu werden. Aber auch das äſthetiſche 
Empfinden der Jugend wird auf dieſe Weiſe verdorben; die Sinne gewöhnen 
ſich an ſtarke, nervenerregende Eindrücke und die Freude an ruhiger Betrachtung 
guter künſtleriſcher Darſtellungen geht verloren. 

Dieſe beklagenswerten Erſcheinungen machen es zur Pflicht, geeignete Maß— 
regeln zu treffen, um die Jugend gegen die von ſolchen Lichtbildbühnen aus⸗ 
gehenden Schädigungen zu ſchützen. Hierher gehört vor allem, daß der Beſuch 
der Kinematographentheater durch Schüler und Schülerinnen ausdrücklich den⸗ 
ſelben Beſchränkungen unterworfen wird, denen nach der Schulordnung auch 
der Beſuch der Theater, öffentlichen Konzerte, Vorträge und Schau— 
ſtellungen unterliegt. 

Wenn Beſitzer von Kinematographentheatern ſich entſchließen, beſondere Vor— 
ſtellungen zu veranſtalten, die ausſchließlich der Belehrung oder der den Abſichten 
der Schule nicht widerſprechenden Unterhaltung dienen, ſo ſteht nichts im Wege, den 
Beſuch ſolcher Vorführungen zu geſtatten. 
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15. Min.⸗Erl. 30. 8. 12. U. II. Nr. 17586. 

Der Erlaß vom 29. Februar 1872 B 321, betr. die Befreiung vom Reli- 
gions unterricht während des Konfirmandenunterrichtes, findet ſinn— 
gemäße Anwendung auf die Lyzeen. Auch ſolchen Schülerinnen, die während des 
Beſuchs der Klaſſe I des Lyzeums wegen Teilnahme am Konfiirmanden-Unterrichte 
vom lehrplanmäßigen Religionsunterrichte befreit ſind, kann das Schlußzeugnis er— 
teilt werden. In dieſen Fällen iſt in das Schlußzeugnis der Vermerk aufzunehmen, 
daß die Schülerin wegen Teilnahme an dem Konfirmandenunterricht von dem lehr- 
planmäßigen Religionsunterrichte befreit geweſen iſt. 

Die Anſtaltsleitungen werden aber im allgemeinen dahin zu wirken haben, 
daß die Schülerinnen tunlichſt ſchon während des Beſuchs der Klaſſen 
III oder Il des Lyzeums am Kon firmandenunterrichte teilnehmen. 

16. Min.⸗Erl. 21. 9. 12. U. I. Nr. 2084 1. 
Die Gefahren, die durch die überhand nehmende Schundliteratur der 
4 Jugend und damit der Zukunft des ganzen Volkes drohen, find in den letzten 
Jahren immer mehr zutage getreten. Neuerdings hat ſich wieder mehrfach gezeigt, 
daß durch die Abenteurer, Gauner⸗ und Schmutzgeſchichten, wie fie namentlich aud 
in einzelnen illuſtrierten Zeitſchriften verbreitet werden, die Phantaſie verdorben 
und das ſittliche Empfinden und Wollen derart verwirrt worden iſt, daß ſich die 
jugendlichen Leſer zu ſchlechten und ſelbſt gerichtlich ſtrafbaren Handlungen haben 
hinreißen laſſen. Die Schule hat es auch bisher nicht daran fehlen laſſen, mit allen 
ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln dieſes Uebel zu bekämpfen und alles zu tun, um 
bei den Schülern und Schülerinnen das rechte Verſtändnis für gute Literatur, Freude 
an ihren Werken zu wecken und dadurch die ſittliche Feſtigung in Gedanken, 
Worten und Taten herbeizuführen. In faſt allen Schulen finden ſich reichhaltige 
Büchereien, die von den Schülern und Schülerinnen koſtenlos benutzt werden können. 
Aber die Schule iſt machtlos, wenn ſie von dem Elternhauſe nicht 
ausreichend unterſtützt wird. Nur wenn die Eltern in klarer Erkenntnis 
der ihren Kindern drohenden Gefahren und im Bewußtſein ihrer Verantwortung 
die Leſeſtoffe ihrer Kinder, einſchließlich der Tagespreſſe ſorgſam überwachen, das 
verſtechte Wandern häßlicher Schriften von Hand zu Hand verhindern, das Be— 
treten aller Bude und Schreibwarenhandlung en, in denen Er 
zeugniſſe der Schundliteratur feilgeboten werden, ſtreng ver— 
4 bieten und ſelbſt überall gegen Erſcheinungen dieſer Art vorbildlich und tatkräftig 
Stellung nehmen, nur dann iſt Hoffnung vorhanden, daß dem Uebel geſteuert werden 
kann. Bei der Auswahl guter und wertvoller Bücher wird die Schule den 
Eltern wie auch den Schülern und Schülerinnen ſelbſt mit Rat und Tat 
zur Seite ſtehen und ihnen diejenigen Bücher angeben, die ſich für die Altersſtufe 
und für ihre geiſtige Entwichelung eignen. Zu dieſem Zwecke werden es ſich die 
Lehrer und Lehrerinnen angelegen ſein laſſen, ſich über die in Betracht kommende 
Jugendliteratur fortlaufend zu unterrichten. Das in dem Weidmann'ſchen Verlage 
zu Berlin erſchienene Buch des Direktors Dr. F. Johannesſon „Was ſollen 
unſere Jungen leſen?“ wird den Schülern und auch den Schülerinnen wie deren 
Eltern als zuverläſſiger Wegweiſer dabei dienen können. 
17. Prov.⸗Schul-Koll. 16. 9. 12. Nr. 9599 beſtätigt die Wahl der Lehrerin Käthe 
Liedtke für die endgiltige Verwaltung einer ordentlichen Lehrerinnenſtelle am Lyzeum. 
18. Prov.⸗Schul-Koll. 26. 9. 12. Nr. 9977 genehmigt die auftragsweiſe Beſchäftigung 
5 Lehrerin Gertrud Maeklenburg in einer ordentlichen Lehrerinnenſtelle am 
yzeum. 
19. Min.⸗Erl. 6. 10. 12. U. II. Nr. 17904. . 

Bewerberinnen, welche ein Zeugnis über den erfolgreichen Beſuch der oberſten 
Klaſſe eines Lyzeums nicht erlangt und an einer der in meinem Erlaſſe vom 7. Juni 
d. Is. — U. II. 16574 ll. U. III. D. 1 — genannten Anſtalten in einer beſonderen 
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Prüfung nachgewieſen haben, daß fie diejenigen Kenntniſſe bejigen, welche der ab» 
geſchloſſenen Bildung eines Lyzeums entſprechen können auf Grund der ihnen 
darüber erteilten Beſcheinigung außer in die Frauenſchulklaſſen eines Oberlyzeums 
auch in die Vorbereitung auf die Prüfungen für Lehrerinnen der weiblichen Hand— 
arbeiten und der Hauswirtſchaftskunde, auf die Zeichenlehrerinnenprüfung, die 
Prüfungen für Kindergärtnerinnen und Jugendleiterinnen und die Turnlehrerinnen— 
prüfung eintreten und demgemäß ſpäter zu den betreffenden Prüfungen zugelaſſen 
werden. 

An der Beſtimmung, daß Schülerinnen, welche in einen an Frauenſchulen ange— 
gliederten Kurſus zur Ausbildung techniſcher Lehrerinnen oder Kindergärtnerinnen 
eintreten wollen, vorher wenigſtens ein Jahr lang die allgemeine Frauenſchule be— 
ſucht haben müſſen, wird nichts geändert. 

Zum Eintritte in die wiſſenſchaftlichen Klaſſen eines Oberlyzeums berechtigt das 
Beſtehen der in dem Erlajje vom 7. Juni d. Is. erwähnten beſonderen Prüfung 
nicht. Schülerinnen, welche das Schlußzeugnis eines Lyzeums, in welchem die Klaſſen 
der Oberſiufe nicht in getrennten Jahreskurſen unterrichtet werden, nicht beibringen 
können, müſſen ſich zum Zwechke des Eintritts in die wiſſenſchaftlichen Klaſſen eines 
Oberlyzeums nach B Il, 15 Abſatz 1 der Beſtimmungen vom 18. Auguſt 1908 einer 
Aufnahmeprüfung unterziehen. Dieſe iſt, abgeſehen von dem in dem Erlaſſe vom 
26. April 1909 — U. Ill. 1097 — bezeichneten Falle, an demjenigen Oberlyzeum 
abzulegen, in welches der Eintritt erfolgen ſoll. 

20. Prov.⸗Schul⸗Koll. 17. 10. 12. Nr. 10876 genehmigt die kommiſſariſche Verwaltung 
die Oberlehrerſtelle durch den Kandidaten des höheren Schulamts Dr. Konrad 

(brich. 

21. Prov.⸗Schul⸗Koll. 18. 10. 12. Nr. 10881 genehmigt den Ausfall des Unterrichtes am 
31. Oktober unter der Vorausſetzung, daß die evangeliſchen Schülerinnen und die 
Mitglieder des Lehrerkollegiums an dem vorgeſehenen Gottesdienſte zur Feier des 
Reformationsfeſtes teilnehmen. 

22. Prov.⸗Schul⸗Koll. 21. 12. 12. Nr. 13004 S. Ferienordnung für das Schuljahr 
1913/14 (ſ. unten S. 35). 


III. Sur Geſchichte der Anſtalt. 


Das Schuljahr begann am 16. April 1912 und endete am 19. März 1913. 

Die Organiſation des Oberlyzeums erhielt mit Beginn des Berichtsjahres ihren 
Abſchluß durch Einrichtung der Seminar⸗(S-)Klaſſe, in welche alle mit dem Reifezeugnis aus 
O. L. 1 Entlaſſenen eintraten. Nunmehr hat die Geſamtanſtalt 22 Klaſſen, nämlich im 
Oberlyzeum 4: S-Klaſſe und Wiſſenſchaftliche Klaſſen 1-3, im Lyzeum 10 aufſteigende 
Klaſſen (I- Y und daneben 8 Parallelklaſſen (II- I), wo die Schülerinnenziffer eine Teilung 
der Klaſſen nötig macht. 

Was die Räume anbetrifft, jo konnte für die neue S-Klaſſe ein Unterrichtsraum nur 
dadurch gewonnen werden, daß das bisherige Beratungszimmer, das einzige größere, für 
dieſen Zweck geeignete, in ein Klaſſenzimmer umgewandelt wurde. Dagegen wurden für 
naturwiſſenſchaftlichen Unterricht durch Ausbau des Dachgeſchoſſes neben dem bisherigen 
Phyſikzimmer neue, nunmehr ausreichende Räumlichkeiten gewonnen, nämlich außer dem im 
vorigen Jahre vergrößerten Zimmer für den phyſikaliſchen Unterricht ein Raum für den 
Unterricht in der Chemie und für Schülerverſuche und, dazwiſchen liegend, ein Zimmer zur 
Aufbewahrung der Apparate. 

An Nebenräumen ſtehen demnach jetzt zur Verfügung ein Singſaal, ein Zeichenſaal, 
ein Turnſaal nebſt Ankleidevorraum, ein Nadelarbeitszimmer, ein Phylik- und ein Chemie- 
zimmer. Es fehlt dringend, nach der Einrichtung der S- Klaſſe, ein Beratungszimmer, das 
im Stande iſt, das 30 Perſonen ſtarke Kollegium zu faſſen, ferner ganz beſonders ein 
größerer Verſammlungs- und Feſtſaal, da der hierzu verwendete Singſaal noch nicht die 
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Hälfte aller Schülerinnen aufnehmen kann, an eine Beteiligung von Eltern und Freunden 
der Anſtalt alſo garnicht zu denken ilt. 

Im Lehrkörper traten folgende Veränderungen ein: Am 1. April verließ Ober— 
lehrer Dr. Keſſeler die Anſtalt, der er 3½ Jahre mit Fleiß und Eifer gedient, um an 
das ſtädtiſche Oberlyzeum nach Cottbus zu gehen. Seine Stelle konnte nicht gleich wieder 
beſetzt werden; es mußte daher eine Vertreterin eingeſtellt werden. Die ord. Lehrerin Frl. 
Clara Wendel ging zum ſelben Termine mit zweijährigem Urlaub auf die Univerſität 
Greifswald, um ſich durch das Studium auf die Oberlehrerinnenprüfung vorzubereiten. Auch 
für dieſe Stelle mußte eine Vertreterin angenommen werden. Endlich fiel für den Unterricht 
im Lyzeum fortan auch der ord. Lehrer Nilſon aus, der mit der beſonderen Leitung der 
Uebungsſchuleinrichtung der Lehrſeminariſtinnen (S-Klaſſe) beauftragt wurde. Seinen Unter 
richt im Lyzeum übernahm ebenfalls eine Vertreterin. 


Neu beſetzt werden konnten von den etatsmäßigen drei Oberlehrerinnenſtellen zu Oſtern 
zunächſt wenigſtens zwei, und zwar mit Frl. Anna Brenneiſen!) und Frl. Gertrud 
Scottky?), eine neu errichtete ordentliche Lehrerinnenſtelle wurde mit Frl. Eliſe Gruhn— 
walds), eine neue techniſche Lehrerinnenſtelle mit Frau Gertrud Tralo wo) beſetzt. In die 
Stelle der Turn- und Nadelarbeitslehrerin Frl. Schulz, trat ebenfalls mit dem 1. April Frl. 
Clara Bonin’). Die beiden letzteren Damen zunächſt nur zu interimiſtiſcher Verwaltung 
der Stellen. 

Außer den etatsmäßigen definitiven Lehrſtellen ſieht der Haushaltsplan noch 4 Hilfs— 
lehrſtellen vor. Die eine derſelben iſt mit der ſtändigen Hilfslehrerin Frl. Marie Bern— 
hardt beſetzt. Neben den verbleibenden 3 Stellen, in die Frl. Marie Zimmermann, 
Frl. Elſe Tarrey und Frl. Anna Hinz eingeſtellt wurden, waren Vertretungen nötig für 
die noch unbeſetzte Oberlehrerinnenſtelle, verwaltet durch den Kandidaten des höheren Lehre 
amts Dr. Baumann, für die beurlaubte ord. Lehrerin Frl. Wendel, erſetzt durch Frl. 
Magdalene Walter, für den Uebungslehrer Nilſon: Frl. Frieda Geſſel und für die 
frei gewordene Oberlehrerſtelle Frl. Herta Karla. Endlich mußte auch für die erkrankte 


1) Anna Brenneiſen, geboren den 1. Oktober 1876 zu Tilſit, vorgebildet auf dem jtädt. Lehre: 
rinnenſeminar zu Tilſit, hat am 19. Juni 1895 daſelbſt die Prüfung für mittlere und höhere Mädchen— 
ſchulen beſtanden. Nachdem fie ſodann 51½ Jahre Erzieherin in Familien geweſen, war fie zu Auslands- 
ſtudien vom November 1901 bis zum Oktober 1902 in Paris, amtierte dann als Hilfslehrerin von Oſtern 
bis Michaelis 1903 an einer Privatſchule in Gumbinnen, von Michaelis 1903 bis Oſtern 1904 an der ſtädt. 
höheren Mädchenſchule in Aſchersleben und darauf zwei Jahre an der jtädt. höheren Mädchenſchule zu 
Tilſit. Von Oſtern 1906 bis dahin 1909 ſtudierte ſie auf der Univerſität Königsberg und beſtand dort am 
28. Juni 1909 die Oberlehrerinnenprüfung. Sie war darauf vom 1. Oktober 1909 ab als Oberlehrerin an 
der Kgl. Erziehungs- und Bildungsanſtalt zu Droyßig angeſtellt, und zwar bis zu ihrer Berufung nach 
Thorn am 1. April 1912. 

) Gertrud Schottky, geboren den 3. Januar 1884 zu Breslau, ijt in Breslau auf einem privaten 
Lehrerinnenſeminare vorgebildet und hat dort am 17. September 1903 die Prüfung für mittlere und höhere 
Mädchenſchulen beſtanden. Vom 1. Oktober 1903 ab war ſie als Lehrerin an Privatſchulen beſchäftigt und 
zwar bis Oſtern 1905 in Tarnowitz, dann, nachdem fie zu Auslandsſtudien 6 Monate (April — September) 
in London geweſen, vom Oktober 1905 bis dahin 1908 in Breslau. Von Michaelis 1908 bis 1911 ſtudierte 
ſie in Heidelberg und Breslau und beſtand in Breslau am 17. Januar 1912 die Oberlehrerinnenprüfung. 

) Eliſe Gruhnwald, geboren den 2. Januar 1885 zu Thorn, vorgebildet auf dem ſtädtiſchen 
Lehrerinnenſeminar zu Thorn, beſtand am 3. März 1904 hier die Prüfung für mittlere und höhere Mädchen- 
ſchulen, war nach längerer Tätigkeit als Erzieherin von Oſtern 1907 ab an einer Privatſchule in Poſen an- 
geſtellt bis zu ihrer Berufung nach Thorn am 1. April 1912, in der Zwiſchenzeit vom 1. April 1909 bis 
Ende Juli 1910 beurlaubt zu Auslandsſtudien in Oxford, Edinburg und Dublin. 

) Gertrud Tralow, geb. Meyer, geboren den 1. September 1883 zu Lübeck, vorgebildet für 
den techniſchen Unterricht in der Frauengewerbeſchule zu Lübeck, beſtand dort am 30. März 1911 die 
Zeichenlehrerinnenprüfung für Volks- und Mittelſchulen und am 19. März 1912 die Prüfung für Hand— 
arbeitslehrerinnen, worauf ſie zum 1. April 1912 hierher berufen wurde. 


5) Clara Bonin, geboren den 16. Februar 1884 zu Landsberg a. W., vorgebildet für den techniſchen 
Unterricht im Heimathaus für Töchter höherer Stände und in einem Staatsturnkurſus in Berlin, beſtand 
die Handarbeitslehrerinnenprüfung in Berlin am 22. März 1910, die Turnlehrerinnenprüfung ebenda am 
20. Dezember 1910. Vom 1. Mai 1911 ab war ſie als techniſche Hilfslehrerin an den Volksſchulen zu 
Duisburg beſchäftigt bis zu ihrer Berufung nach Thorn am 1. April 1912. 
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ord. Lehrerin Clara Henſel eine Vertretung eingeftellt werden, nämlich Frl. Gertrud 
Panſegrau. 

Von dieſen Vertreterinnen ſchied Frl. Geſſel ſchon am 15. Juni wieder aus um zu 
Auslandsſtudien nach Frankreich zu gehen. An ihrer Stelle unterrichtete bis zu den 
Sommerferien Frl. Berta Himmer. Am 26. Juli ſtarb Frl. Anna Hinz; das Kollegium, 
ſoweit in der Ferienzeit anweſend, beteiligte ſich an der Beerdigung der frühverſtorbenen, 
hoffnungsvollen jungen Kollegin. Nach den Sommerferien waren ſomit wieder zwei Stellen 
neu zu beſetzen. In die eine trat Frl. Herta Brandt ein, die andere, für die ſowohl 
wiſſenſchaftlicher als auch Turnunterricht vorgeſehen war, mußte infolgedeſſen zunächſt geteilt 
beſetzt werden; die wiſſenſchaftlichen Stunden übernahm Frl. Eva Schwarzenechker, die 
Turnſtunden Frl. Marie Fuhr, die erſtere verblieb aber an der Anſtalt nur bis zu den 
Herbſtferien. 

Mit Schluß des Sommerhalbjahres trat die ord. Lehrerin Clara Henſel wegen zu— 
nehmender Kränklichkeit in den wohlverdienten Ruheſtand, nachdem ſie noch zu Oſtern den 
Tag ihres 25jährigen Dienſtjubiläums hatte begehen können. Als Anerkennung ihrer der 
Anſtalt geleiſteten Dienſte wurde ihr von der Behörde ein Bild Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
gewidmet. Zum gleichen Termin verließ die ord. Lehrerin Frl. Gruhnwald nach nur halb» 
jähriger Tätigkeit die Anſtalt wieder, um ſich zu verheiraten. In ihre Stelle trat ſogleich am 1. 
Oktober Frl. Käthe Liedike®) aus Bartenſtein Für Frl. Henſel trat Frl. Gertrud Maecklen- 
burg’) aus Pillau ein, vorläufig auftragsweiſe. Gleichzeitig konnte auch die freie Ober— 
lehrerſtelle, zunächſt ebenfalls interimiſtiſch, wieder beſetzt werden mit dem Kandidaten des 
höheren Lehramts Dr. Konrad Albrichs). 

Damit wurden zwei von den Vertreterinnen entbehrlich. Es ſchieden zu Michaelis aus 
Frl. Karla, die zu Studienzwecken nach Paris ging, und Frl. Panſegrau. Auch Frl. 
Schwarzenecker gab ihre Tätigkeit an der Anſtalt wieder auf. Von den übrigen Hilfs— 
lehrerinnen ſchieden zu Weihnachten Frl. M. Zimmermann und Frl. Walter, die beide, 
ebenfalls zu Auslandsſtudien, nach Frankreich bezw. England gingen. An ihre Stelle traten 
zu Neujahr die inzwiſchen wieder heimgekehrte Lehrerin Frl. Frieda Geſſel und mit 
Ende Januar Frl. Marianne v. Schaewen. 

An längeren Vertretungen der etatsmäßigen Lehrkräfte waren folgende notwendig: 
Der Direktor war zu einer Badekur von Pfingſten bis zu den Sommerferien beurlaubt, 


6) Käthe Liedtke, geboren den 18. Juni 1886 zu Bartenſtein, Kr. Friedland in Oſtpreußen, vor⸗ 
gebildet auf einem privaten Lehrerinnenſeminar in Königsberg, beſtand daſelbſt am 20. Oktober 1905 die 
Prüfung für mittlere und höhere Mädchenſchulen. Sie war vom 1. Januar bis zum 1. Oktober 1906 an 
der jtädt. höheren Mädchenſchule zu Bartenſtein beſchäftigt, dann, nach einer kürzeren Vertretung an der 
Volksſchule zu Bartenſtein, vom 1. April 1907 bis zum 1. Januar 1909 an einer Privatſchule in Eydtkuhnen. 
Nachdem ſie darauf von Januar 1909 bis Juli 1911 zu Auslandſtudien in London und Paris geweſen, 
war ſie vom 1. Auguſt 1911 ab am ſtädt. Lyzeum zu Bartenſtein beſchäftigt, wo ſie verblieb bis zu ihrer 
Berufung nach Thorn am 1. Oktober 1912. 

7) Gertrud Maedlenburg, geboren den 11. Februar 1888 zu Pillau, vorgebildet auf dem 
Lehrerinnenſeminar zu Königsberg, beſtand daſelbſt am 17. September 1910 die Prüfung für mittlere und 
höhere Mädchenſchulen, war vom November 1910 bis März 1911 und vom Auguſt bis Oktober 1912 an 
der ſtädt. höheren Mädchenſchule zu Pillau beſchäftigt, dazwiſchen vom Juni 1911 bis Juli 1912 zu Aus- 
landſtudien in London und Grenoble. 

8) Konrad Albrich, geboren am 31. Auguſt 1887 zu Saarau Kr. Schweidnitz, ſtudierte von Oſtern 
1905 bis Michaelis 1910 in Breslau und Leipzig Philoſophie, Theologie und deutſche Philologie, wurde am 23. 
Oktober 1909 auf Grund ſeiner Diſſertation „Leibniz' Lehre vom Gefühl“ von der philoſophiſchen Fakultät 
zu Leipzig zum Dr. phil. promoviert und beſtand am 29. April 1911 zu Breslau die Prüfung pro facultate 
docendi. Das Seminarjahr hat er von Oſtern 1911 bis dahin 1912 am ſtädt. Gymnaſium zu Liegnitz ab⸗ 
geleiſtet, während dieſes Jahres zeitweiſe als Vertreter beſchäftigt an der ſtädt. Oberrealſchule in Liegnitz 
und an der Kgl. Oberrealjdule in Königshütte. Das Probejahr begann er Oſtern 1912 am Kgl. Gymnaſium 
Johanneum in Liegnitz, von hier aus zur Vertretung verwendet am Kgl. Gymnaſium zu Hirſchberg und 
am Kgl. Gymnaſium zu Lauban. Nach den Sommerferien wurde er zur Fortſetzung ſeines Probejahres 
dem Realgymnaſium zu Striegau überwieſen, wo er zugleich die Stelle eines Adjunkten am Schüleralumnat 
verwaltete, und zwar bis zu ſeiner Berufung nach Thorn am 1. Oktober 1912. Hier hat er mit Genehmi⸗ 
gung der Behörde zunächſt die zweite Hälfte ſeines Probejahres abgeleiſtet, indem er zugleich die ſeit 
Oſtern 1912 unbeſetzte Oberlehrerſtelle verwaltete. 
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Profeſſor Marks vom 11. November bis zum 15. Dezember zu demſelben Zwecke, Frl. 
Henſel von Oſtern bis zu ihrer Verſetzung in den Ruheſtand zu Michaelis. 

Der Geſundheitszuſtand der Schülerinnen zeigte keine Abweichungen von dem 
Normalen. 

Die Ferien waren die von der Behörde für die Provinz feſtgeſetzten und im vorigen 
Bericht angekündigten. 

Die vaterländ iſchen Gedenktage ſind in hergebrachter Weiſe gefeiert worden, 
wegen des unzureichenden Feſtraumes jedesmal in zwei getrennten Feiern für die größeren 
und die kleineren Schülerinnen. Am Sedantage hielt die Oberlehrerin A. Brenneiſen 
die Feſtrede vor den oberen Klaſſen und zwar über das Thema: „Zentraliſation, Dezentralis 
ſation und Regionalismus in Frankreich“. Vor den Schülerinnen der unteren Klaſſen ſprach 
die Lehrerin Cl. Bonin. Das Reformationsfeſt, an dem mit Genehmigung des Kgl. 
Provinzialſchulkollegiums der Unterricht ausfiel, wurde durch gemeinſamen Kirchgang der 
evangeliſchen Schülerinnen gefeiert, für die der Geiſtliche der ev.-ref. Gemeinde, Pfarrer 
Arndt, in dankenswerter Weiſe einen beſonderen Gottesdienſt eingerichtet hatte. Am Ge- 
burtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers ſprach vor den oberen Klaſſen die Oberlehrerin 
G. Schottky über: „Goethe in Italien“, vor den unteren Klaſſen Frau Tralow. Die 
Feier zum Gedächtnis der Befreiungskriege am 10. März wurde durch Dekla⸗ 
mationen und Geſänge mit verbindender Anſprache des Direktors und unter Vorführung 
von Lichtbildern begangen. Die Gedächtnistage der beiden erſten Hohenzollernkaiſer 
wurden durch kurze Feiern an Stelle der letzten Unterrichtsſtunde begangen. 

Klaſſenausflüge führten im Juni und Auguſt nach den in der Nähe der Stadt 
gelegenen Ausflugsorten. Nur einzelne der oberen Klaſſen hatten weitere Ziele gewählt: 
Graudenz, Marienburg, Dt. Eylau, Kruſchwitz. Unterrichtsſtunden im Freien wurden 
für die Heimatkunde und für naturkundliche Unterweiſungen, gelegentlich auch für den 
Zeichenunterricht nutzbar gemacht. 

Eine Beſichtigung und Prüfung der Geſamtanſtalt fand in den Tagen vom 9. 
bis 11. Dezember ſtatt durch den Dezernenten des Kgl. Provinzial⸗Schulkollegiums Geheimen 
Regierungsrat Profeſſor Kahle. 

Eine Beſichtigung des geſamten evangeliſchen Religion sunterrichtes der Anſtalt 
wurde am 13. Februar durch den Generalſuperintendenten der Provinz Weſtpreußen Reine 
hard vorgenommen. 

Die Lehramtsprüfung am Oberlyzeum war auf Donnerstag, den 27. und 
Freitag, den 28. Februar, die Reifeprüfung auf Sonnabend, den 1. März, feſtgeſetzt. Die 
ſchriftlichen Arbeiten für die Reifeprüfung waren in der Woche vom 20.— 25. Januar ge 
ſchrieben worden, für die Hausarbeiten zur Lehramtsprüfung ſtanden die drei Wochen vom 
20. Januar bis zum 10. Februar zur Verfügung. Den Vorſitz in den mündlichen Prüfungen 
führte der Geheime Regierungs- und Provinzialſchulrat Proſeſſor Kahle. Die biſchöfliche 
Behörde war durch den Pfarrer Gollnick von St. Johann vertreten, das Kgl. Konſiſtorium 
hatte keinen Vertreter entjandt. Als Vertreter der Patronatsbehörde wohnte der Erſte 
Bürgermeiſter Dr. Haſſe der Prüfung bei. Das Ergebnis der beiden Prüfungen iſt unten 
auf S. 30 f. verzeichnet. 
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IV. Statiſtiſche Mitteilungen. 
1. Zahl und Durchſchnittsalter der Schülerinnen. 


Oberlyzeum L yz e u m 
8 — . fr ust: 4 ine = 
S. 11 | III Se.! II III IV U | Vi Vil vill IX xX Se. 
| albjalb|j|albj/ alblalblialbhalpb|aıb 
1. Am Anfang | pin BT ee | | hdl 
des Sommer |18 13 18 13 62] 36| 2124 23 22 27 27] 30 28 3131/30 30] 29) 28 25 27 37503 
halbjahres al gyal | | | I 2 | Ing yk Au Ei 
2. Am Anfang | | | | | Lira | | Es 
des Winterhalb- 18 13 16 12 59 35 18 22 25 25 27 27] 27 | 29.| 31 32 0 | 3 27 28 24 23 38498 
jahres | | | 1 | 
“BF ME a ee 4 en 7 e (Sh Bl 
3. 9 Ne | | | | log 7 | 
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913 | | 
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alter am 1. Febr. 20,2 19,7 18,5173 |16,4 15,5115,2 14,514, 0 13,6|13,5|12,5112,5|11,4 11,4. 10,0 10,10 9,2) 9,3 8,2 8,5 7,2 
1913 | 
| | | 
2. Bekenntnis und Heimatsverhältniſſe der Schülerinnen. 
[I Konfeifion bezw. Religion. Staatsaugehörigkeit Heimat 
Ober⸗ 
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1, Am Anfange des Sommer- Fon ie EEE 39311 ae | eo | | zul 1. Er 
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3. Lehramtsprüfung am 27. und 28. Februar 1913. 


Es unterzogen ſich der Prüfung ſämtliche 18 Angehörige der Seminarklaſſe, nämlich: 
1. Edith Bigalke, 2. Margarete Duſcha, 3. Gertrud Fiſcher, 4. Gertrud 
Gramſch, 5. Charlotte Hennig, 6. Edith Herrmann, 7. Gertrud Klatt, 
8. Wanda Kralewski, 9. Herta Pohl, 10. Frieda Rathmann, 11. Elſe 


Schildt, 12.“ Irma Schmidt, 14. Margarete Totzeck, 14. Anni Wacker, 
ſämtlich aus Thorn, 15. Charlotte Engel aus Hohenſalza, 16.“ Margarete 
Meincke aus Strasburg Weſtpr, 17. Margarete Schaefer aus Flatow, 


18. Wanda Zimpel aus Dt. Eylau. Sämtliche Bewerberinnen beſtanden, die mit * be- 


zeichneten unter Befreiuung von der mündlichen Prüfung. 
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4. Beifeprüfung am 1. März 1913. 


Es beſtanden die Prüfung folgende Schülerinnen der 1. Wiſſenſchaftlichen Klaſſe des Oberlyzeums die 
mit * bezeichneten unter Befreiung von der mündlichen Prüfung: 


Stand und | 


Be b u rts- | Aufenthalt 
Name > ern Wohnort des Bek. im in der 
* Tag Ort | Vaters | Oberlyz. 1. Klaſſe 
| 1 | . 1 | | 
18 Margarete Buſſe 23.2.9 Höxter Gems beſchll 405. ev. ı 3 Jahre 1 Jahr 
FE Tr u = 
19 Margot Engel 25.794 Hohenſalza 1 e 
= —| — - — | = — — — — = * — 
| - Weißhof Lehrer a. D. 
20 Margarete Freitag 3.4.92 bei Graudenz Thorn⸗Mocker 2 4 
SS) ee ee £ | ——— 2 
21 Liesbeth Gerber 164193 Lyck r a Ba = a OS 
,—— — — — — — — — | — — K* — — 
22 Helene Klatt 2.3.94 u eehrer Thorn bath 3 1 „ 
23 Erna Krefeldt 23.8.93 Birkicht(Schleſien) Beneralagent Thorn ev. 3 eh ar 
Buy TA | 3 2 u 
‘ 8 lt a 
24 | Helene Morawski 2.2.90 | Cienin-Zaborny | d er e e. 
=. — = - — | | | 
25 | Hertha Neipert 23.5.94 Thorn Förfter Thorn a. |: 
*26 Helene Rohbeck 11.394 Thorn Lehrer Thorn kath. 3 „ 1 „ 
27 | Hedwig Schulz 22.494 Thorn „„ 4 
| | | 
| | 
| 
| | oe 
| | | | 
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5. Verzeichnis der mit dem Schlußzeugnis abgehenden Schülerinnen der I. Ala ſſe 
des Lyzeums. 


N |. Stand und Wohnort | | N Stand und Wohnort 
ame des Vaters | EINS des Vaters 
Elſe | Amtsgerichtsſekretär 3 Cäcilie Lehrer 
1 Bayer Thorn 1 Kryn | Thorn 
9 Alexe | Major 4 Annelieſe Rektor 
zu Bötterling | ; Thorn Mi he 2 Lottig Thorn 
3 Gertrud Profeſſor 15 | Bertrud Lehrer 
| Braun Thorn a Pleger Wieſenthal 
4 Liesbeth + Kaufmann 16 Hedwig Profeſſor 
Dekuszynski Thorn ’ Prowe Thorn 
5 | Anna Profeſſor 7 | Ida Bahnhofsverwalter 
Günther Thorn I Ridter iss Biſchofswerder 
. Valerie 8 Lehrer a. D. 8 Ilſe Oberſt 
6 Sagielskt Thorn 1 Riltow Thorn 
- Marie Seminarlehrer 19 Anna + Lehrer 
Janz Thorn ; Schulz | Thorn 
8 Helene Kgl. Oberförſter 20 Elenore | T Kaufmann 
5 Kamlah Thorn Späth Thorn 
; Gertrud Lehrer 1 Helene | + Gutsbeſitzer 
9 Karau Thorn 1 Sperling | Ludwigsruh 
Blanka Major 22 Hedwig Pfarrer 
10 Kipping Thorn a Stahowik Thorn 
Hedwig Lehrer u Elfriede | + Lehrer 2 
11 Klatt Thorn 2 Thieſſen Thorn 
= Elijabeth Raufmann Rathe + Rentmeifter 


= Rohnert | Thorn 24 To tz eck Thorn 
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Sammlung von Lehrmitteln. 


1. Die Bücherſammlung (Verwalter: Dr. Baumann) iſt, abgeſehen von den 
regelmäßigen Fortſetzungen, teils durch Ankauf, teils durch Zuwendungen, um folgende Bücher 
vermehrt worden: 


A. Religion: Riehm, Handwörterbuch des bibliſchen Altertums. 

B. Philoſophie: Hellpach, die Grenzwiſſenſchaften der Pſychologie. 

C. Pädagogik: Colliſchonn, Hands off. Galle, Konrad Bitſchins Pädagogik. 
Kerſchenſteiner, Charakterbegriff und Charaktererziehung. Paulſen, Geſammelte pädagogiſche 
Abhandlungen. Dr. K. Reinhardt, Die ſchriftlichen Arbeiten. 

D. Deutſche Sprache: Goethe, Romane und Novellen Bd. J. Schriften der Goethe— 
Geſellſchaft 27. Bd. Schiller, Dramen Bd. J. B. C. Engel, Schiller als Denker. Gloel, 
Goethes Wetzlarer Zeit. Goethejahrbuch 33. Bd. 1912. Grohne, Hausnamen u. Hauszeichen. 
Th. Siebs, Deutſche Bühnenausſprache 3. Auflage. Paul, Grundriß der germaniſchen 
Philologie. Meyer, Jahrbuch für das höhere Mädchenſchulweſen II. Kürſchner, Deutſcher 
Literatur-Kalender. Zeitſchrift des allgemeinen deutſchen Sprachvereins 27. Jahrg. 

E. Engliſche Sprache: Wendt, Encyklopädie des engliſchen Unterrichtes. 

F. Franzöſiſche Sprache: Etymol. Wörterbuch der roman. Sprache. Gröber, 
Grundriß der roman. Philologie. Plattner, Franzöſiſche Grammatik 5 Bde. 

J. Geſchichte: Schäfer, Weltgeſchichte I IJ. Wolf, Angewandte Geſchichte. Einhart, 
Deutſche Geſchichte. Müller⸗Bohn, Die deutſchen Befreiuungskriege. Ranke, Zeitalter der 
Ref. I- VI. Sybel, Begründung des deutſchen Reiches 7 Bde. Treitſchke, Deutſche Geſchichte 
5 Bde. Zepelin⸗Scharfenort, Friedrich der Große. Thorner Adreßbuch 1912. Mitteilungen 
des Coppernicus⸗Vereins für Wiſſenſchaft und Kunſt. Jahresbericht der Handelskammer zu 
Thorn 1911. Droyſen, Geſchichte des Hellenismus 1 VI. Meyer, Geſchichte des Altertums. 

L. Erdkunde: Itſchner, Lehrproben zur Länderkunde von Europa. Wenle, Leit: 
faden der Völkerkunde. Gehrke u. a., Die Provinz Weſtpreußen in Wort und Bild. 

N. Naturkunde: Dahms, An der See. Maas und Renner, Einführung in die 
Biologie. Weber-Wellſtein, Encyklopädie Ill, 2. Frinius, Durch's Werratal. Much. Die 
Heimat der Indogermannen. Schrader, Sprachvergleichung und Urgeſchichte 1. II. 1, 2. 

O. Kunſt und Technik: Lübke und Semrau, Kunſtgeſchichte 5 Bde. Dr. Carl Fuchs, 
Takt und Rhythmus im Choral. v. d. Goltz, Jung⸗Deutſchland. Hemprich, Handbuch für 
die Arbeit in Jugendvereinigungen. Hopfgarten, das Pfadfinderbuch. Hopfgarten, ein 
deutſcher Pfadfinderbund. Niederhauſen, Jugendpflege. 


2. Lehrmittel für Phyſik und Chemie (Verwalter: Johannes): Ein Projektions— 
apparat mit Anſätzen für optiſche und mikroſkopiſche Demonſtrationen, ein großer Funken— 
induktor, ein Thermoſkop nach Looſer mit Nebenapparaten, ein gutes Mikroſkop von Leitz— 
Wetzlar. Anſchluß des Phyſikzimmers an das ſtädtiſche Elektrizitätsnetz, dazu ein großes 
Schaltbrett von Kohl⸗Chemnitz. Das neu eingerichtete Laboratorium mit Dunkelkammer (f. 
oben S. 26), das vor allem auch den praktiſchen Uebungen dient, wurde mit einer ange— 
meſſenen Zahl von Apparaten für Schülerübungen ausgeſtattet. 


3. Karten und Bilder (Verwalter: Schülke): Baldamus, Völkerwanderung. Bal— 
damus, Frankenreich. Porſchke, Brandenburg-Preußen. Gaebler, Europa phyſikaliſch 
Gaebler, Europa politiſch. Gaebler, Balkanhalbinſel. Gaebler, Italien. Gaebler, Deutſches 
Reich phyſikaliſch. Gaebler, Deutſches Reich politiſch. Gaebler, Preußen. Gaebler, Groß— 
britanien. Bamberg, Afrika. Bamberg, Spanien. Bamberg, Nordamerika. Kümmerly, 
Schweiz. Gaebler, Phyſikaliſche Erdkarte in Mercators Projektion. Diercke, Taunus. Diercke, 
Rauhe Alp. Dierche, Berner Alpen. Reukauf, bibliſche Wandbilder, Reihe 1. 2. 3. Geiſtbeck 
und Engleder, Typenbilder 11 Stück. Lohmeyer, Geſchichtliche Wandbilder 7 Stück. Lehmann, 
Kulturgeſchichtliche Bilder 7 Stück. Meinhold, Märchenbilder 7. Stück. 


4. Muſikalien (Verwalter: Sich:) Größere Anſchaffungen ſind nicht gemacht worden. 
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5. Zeichenlehrmittel (Verwalterin: Frau Geſſel) Auch hier find keine Neuan- 
ſchaffungen gemacht worden. 


6. Turn⸗ und Spielgeräte (Verwalterin: Frl. A. Wendel): Es ſind im laufenden 
Jahre nur die notwendigen Ausbeſſerungen und Ergänzungen beſttitten worden. 


7. Lehrmittel für Nadelarbeit (Verwalterin: Frl. Cl. Bonin): Ein Drever— 
hoffſcher Nährahmen mit Ueberzug, ein Stativ, große Veranſchaulichungen für Annähen von 
Knöpfen, Haken und Oeſen, Aufhänger uſw. ein Dreverhoffſcher Flickrahmen mit Ueberzug, 
ein neueſter Strickſtopfrahmen, ein Dreverhoffſcher Stickrahmen mit Ueberzug. 

Außer der im vorigen Jahre von den Gemeindebehörden bewilligten Summe von 
5000 Mk. zur Ergänzung der Lehrmittelſammlung, die ihre Verwendung gefunden hat zur Be— 
ſchaffung von phyſikaliſchen Apparaten, Einrichtungen für den chemiſchen Unterricht, namentlich 
die Schülerübungen, für Karten und Anſchauungsbilder, ſind im letzten Jahre folgende 
Summen der Anſtalt außerordentlich bewilligt worden: für Schränke 580 Mk., Tafeln 
1460 Mk., Einrichtung der §-Klaſſe 700 Mk., Einrichtung des Phyſikzimmers 4050 Mk., 
Bänke für das Phyſikzimmer mit Aufbau 860 Mk. bauliche Veränderungen 7350 Mk, 
insgeſamt 15000 Mk. 


VI. Stiftungen und Zuwendungen. 


Die am 13. Juni fälligen Zinſen der Nadz ielskiſtiftung (47,25 Mk.) wurden 
einer Schülerin der Klaſſe lb verliehen. 

Die Zinſen des Kaluszynskiſchen Vermächtniſſes (15 Mk.) erhielt zu Neu: 
jahr eine Schülerin der Klaſſe Vla. 

Die Zinſen der Anna Sultansſtiftung (120 MR.) find am 1. Juni bejtimmungs« 
gemäß vergeben worden. 

An Geſchenken find der Anſtalt überwieſen worden von Frl. v. Mühlbach: 5 
große Stücke Bernſtein, davon 2 mit Einſchlüſſen, und ein wertvoller junger Apfelbaum für 
den Schulgarten, von dem Lehrer Brieske hierſelbſt die eine Stange eines Hirſchgeweihes. 

Die Schule ſpricht den freundlichen Gebern hierdurch den beſten Dank aus. 


VII. Mitteilungen an die Schülerinnen und deren Eltern. 


1. Von den Verfügungen der Kgl. Behörden werden folgende, für weitere Kreiſe 

beachtenswerte, hier noch beſonders hervorgehoben: 

a. Nr. 4 (oben S. 23) der Min-Erl. geftattet die Befreiung von den techniſchen 
Unterrichtsſtunden auch im Oberlyzeum, jedoch nur mit der Ein— 
ſchränkung, daß im Falle der Befreiung auf den Eintritt in die SAlajje 
von vornherein verzichtet und in das Reifezeugnis ein entſprechender Vermerk 
aufgenommen wird. 

b. Nr. 12 (oben S. 24) die nach E 10, Abſatz 1 der Beſtimmungen vom 12. 12. 1908 
erlaubte Befreiung von einer Fremdſprache darf nur zu Beginn eines 
Schulhalbjahres ftattfinden, nicht während des Halbjahres. 

Auch beim wahlfreien Nadelarbeits unterricht in der Oberſtufe des 
Lyzeums darf der Eintritt und Austritt nur beim Semeſterwechſel er— 
folgen. 

c. Nr. 14 (oben S. 24) der Beſuch der Kinematographentheater durch die 
Schülerinnen ijt ebenfo wie der Beſuch der Theater, öffentlichen 
Konzerte, Vorträge und Schauſtellungen für die aus- 
wärtigen Schülerinnen nur mit Genehmigung des Direktors 
geſtattet. Die Eltern der einheimiſchen Schülerinnen aber bittet 


35 


die Schule auf das Dringenſte, den ſchweren Gefahren für Körper 
und Geiſt ihrer Kinder, die aus dem Beſuch der Kinematographentheater 
entſtehen können, wie fie in dem obigen Min.⸗Erl. genauer geſchildert find, die 
allerernſtete Beachtung zu ſchenken. 

d. Nr. 16 (oben S. 25) auch über die Gefahren, die unſrer Jugend von der 
weit verbeiteten Schundliteratur drohen, bitten wir die Eltern 
unſrer Schülerinnen ſich aus dem oben mitgeteilten Min.⸗Erl. 
genauer unterrichten zu wollen und daraus zu entnehmen, mit welchen 
Maßregeln das Elternhaus die unausgeſetzte Vorſorge der Schule in dieſer Hinſicht 
unterſtützen kann. 

2. Auf folgende beſonders wichtige Beſtimmungen der Schulordnung wird an 

dieſer Stelle wiederum aufmerkſam gemacht: 
6 Die Schülerinnen müſſen an ſämtlichen lehrplanmäßigen Stunden teil 
nehmen. 

Befreiungen von techniſchen Fächern ſind auch im Lyzeum auf das Notwendigſte 
zu beſchränken. Für den Schreibunterricht ſind ſie ganz ausgeſchloſſen, für 
den Zeichen unterricht dürfen fie nur auf Grund eines augenärztlichen Zeugniſſes 
beantragt werden, die Entſcheidung hierüber wie über die Befreiung vom verbindlichen 
Nadelarbeitsunterrichte in Klaſſe IX—V trifft das Königl. Provingialfdul- 
kollegium. In Bezug auf Geſang und Turnen entſcheidet die Direktion, und zwar für 
Turnen auf Grund eines Zeugniſſes nach beſtimmtem, vorgeſchriebenem Vordrucke, den die 
Schülerinnen von den Turnlehrerinnen zu erbitten haben. 


Bei Schulverſäumniſſen wegen Krankheit muß von Seiten der Eltern oder 
Pfleger ſpäteſtens am zweiten Tage nach der Erkrankung eine ſchriftliche Nachricht 
an den Klaſſenlehrer gelangen. 

Beurlaubungen aus anderen Gründen müſſen vorher mit Angabe der Gründe 
nachgeſucht werden, und zwar für eine Stunde bei dem Fachlehrer, für einen Tag bei dem 
Klaſſenlehrer, für mehrere Tage beim Direktor. Solche Verſäumniſſe werden aber nur 
bei ganz beſonderen Veranlaſſungen des häuslichen oder Familienlebens 
geſtattet. 

3. Das Kuratorium der Anſtalt beſteht aus folgenden Mitgliedern: 


Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe | 
. Biirgermeijter Stach o witz als Vertreter des Magiſtrats 
. Stadtrat u. Fabrikbeſitzer Heinrich Illgner | 


„Stadtverordneter Juſtizrat Aronſohn h 
Stadtverordneter Kaufmann Max Mallon als an SDR 
„Stadtverordneter Maurermeiſter Konrad Schwartz * erammumg 
Frau Kaufmann Johanna Dietrich | als Vertreter der Eltern der die Schule 
Dachdeckermeiſter Hugo Kraut J beſuchenden Kinder 

Direktor Dr. Maydorn 


4. Die Ferien für das Schuljahr 1913/14 ſind, wie folgt feſtgeſetzt (das erſte Datum 
der letzte Schultag vor, das zweite der erſte Schultag nach den Ferien): 
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Oſtern: Mittwoch, 19. März — Donnerstag, 3. April 14 Tage, 
Pfingſten: Donnerstag, 8. Mai — Donnerstag, 15. Mai 6 Tage, 
Sommerferien: Mittwoch, 2. Juli — Dienstag, 5. Auguſt 33 Tage, 
Michaelis: Mittwoch, 1. Oktober — Dienstag 14. Oktober 12 Tage, 
Weihnachten: Dienstag, 23. Dezember — Donnerstag, 8. Januar 15 Tage. 


n 
Schluß des Schuljahres 1913/14: Mittwoch, den 1. April 1914. 


5. Das Schulgeld beträgt jährlich a) für einheimiſche und ſolche auswärtige 
Schülerinnen, die in der Stadt in Penſion find: im Oberlyzeum 150 Mk., im Lyzeum 


Klaſſe I- VII 130 Mk, im Lyzeum Klaſſe VIII X 100 Mk., b) für auswärtige, d. h. in 
den Nachbarorten wohnende Schülerinnen: im Oberlyzeum 200 Mk, im Lyzeum Klaſſe 1— VII 


150 Mk. im Lyzeum 250 VII- X 120 Mk. 
6. Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, den 3. April, vormittags 9 Uhr. Die 


Anmeldung neuer Schülerinnen nehme ich, ſoweit dieſelbe nicht bereits ſtattgefunden hat, 
Mittwoch, den 2. April, vormittags von 10—1 Uhr, in meinem Amtszimmer entgegen. 
Taufſcheine, frühere Schulzeugniſſe, Impf- bezw Wiederimpfſcheine find dabei vorzulegen. 

7. Sprechſtunde des Direktors an allen Schultagen von 11-12 Uhr vormittags. 


Dr. B. Maydorn, 


Oberlyzealdirektor. 


